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M MWWe MZe.
Iie« eitle Md die«»Mlestsche Mge.
Die Auseinandersetzungen Englands und Frantreichs über

die Vorgänge in Oberschlesienhaben wohl hier und dort den
Eindruck gemacht, als sei Lloyd George geneigt, jetzt endlich
einmal den „Rechtsstandpunkt" im Hinblick auf de;, Versailler
Vertrag zur Geltung zu bringen , und also Deutschland Gerechtig¬
keit wiüersahren zu lagen . Wer die englische Politik kennt,
«ciS, daß sie mit dem Gerechtigkeitssinn ebensowenig Berüh¬
rungspunktehat wie die Erde mit dem Mond , und dag Eng¬
land eine Rechissrage als solche nur behandelt , wenn man sich
am dieser „ausserordentlichen" moralischen Krafiansttengung
Vorteile für die eigenen Ziele verspricht. Wir haben bekannt¬
lich immer den Standpunkt vertreten , daß die Haltung der
Eincnic gegenüber Deutschland nicht davon abhängt , ob wir
di« uns allsgezwungenen Verpflichtungen erfüllen, sondern von
rer politischen Gesamtlage, daß also die Maßnahmen der Alliier¬
te , sei es in bezug auf den Versailler Vertrag , sei es in bezug
aus Oberschlesien nie von einer rechtlichen Grundlage ansgehen,
sondern immer nur von politische» Gesichtspunkten. Wenn zwei
Schelmen sich streiten, so erfährt man am ehesten etwas von
ihrem Charakter und ihren Absichten. So ist es auch diesmal
Lei den Auseinandersetzungenzwischen Lloyd George und der
öffentlichen Meinung Frankreichs gegangen. Nachdem der
Plan Frankreichs, Bayern und das Rheinland als südwest-
deutschen katholischen Staat mit Oesterreich zusammen unter
französische Vorherrschaft zu bringen , vorläufig gescheitert ist.
hat man jetzt das andere Problem , Deutschland als Industrie¬
staat zu vernichten, und ihm so seine Hauptlebensader abzu-
schneiden, wieder ausgenommen. Durch die dauernde Bedroh¬
ung des Ruhrgebiets und die Zuschanzung Oberschlesicns an
Polen sollen wir der großen Kohlengebiete beraubt , und da¬
durch nicht nur volkswirtschaftlich, sondern auch kriegswirtschaft¬
lich lahmgelegt werden. Deshalb hat man den polnischen Putsch
unterstützt. Wenn nun England die Bestrebungen Frankreichs
einen Augenblick durchkreuzt hat . so geschah das nicht aus recht¬
lichen Ueberlegungen, wie uns der schlaue Fuchs Lloyd George
glaubt, weis machen zu können, sondern aus hochpolitischen Be¬
weggründen. In Loirdon weiß man wohl, daß die ganze Welt
- »nt Ausnahme der Ententevölker — empört ist über die
polnischen Gewalttaten . Weiterhin aber befürchtet man in
England, daß endlich doch dem deutschen Volke die Lammes-
günild einmal brechen könne, und daß man dann mit Rußland
Anknüpfungspunkte suchen könnte, was im Hinblick auf die ohne¬
hin gefährliche Lage im Orient und in Asien zu den schwersten
uoinplakationen führen müßte. Lloyd George sagte deshalb
Innen politischen Gegenspielern in Paris „durch die Blume ",
was sie anstelle» können, wenn sie sich selbst über das Schein-
"cht des Versailler Vertrags hinwegsetzen: „Diejenigen , die die
Bestimmungen des Vertrags behandeln , als ob sie ein Hort
lur Leidenschaft und Vorurteil wären , brauchen nicht lange ( !)
Mleben, um zu bedauern". Daß Lloyd George gar nicht daran
gedacht hat, Deutschland in der oberschlesischen Frage gerecht
A werden, geht aus seiner Bemerkung hervor , daß die englische
^Mrung bestrebt gewesen sei, die Frage einer Teilung ( !)
^erschlesiens aus der Londoner Konferenz zu regeln , die Fran¬
ken seien aber dazu nicht bereit gewesen. Nach dem Ab-

mmungsergebnis wäre die -Zuteilung an Oberschlcsien rechtlich
(^ v̂erständlich. Es wird jetzt aber wahrscheinlich ein Schein¬
et gesucht werden, um auch diese Abstimmung zugunsten der
N ^ revidieren. Aber Lloyd George sagt, mir auf dem

Abwege", und zwar auf dem — englischen. Da man den
Lab̂ r " London aus so ins Handwerk gepfutscht hat , so
enokk/̂ Lloyd-George auch eins ausgewischt, indem man die
^S üche Politik ein wenig gekennzeichnet hat . Der „Temps ",

. ^ Sprachrohr der Regierung benützt wird , weist
ti»e der Politik Englands hin , ei« Volk des Kon-
k " ^ gegen das andere auszuspielen, und auf das englische Ve-

en, durch die Stellungnahme gegen Polen Rußland für sich
Aber Frankreich könne ja auch versuchen, die

Lie " Volker zu einen. Zn diesem Problem aber war
dak vs Englands getroffen und man kann begreifen,
Senall^ George das „grausame Spiel " mit seinem Dundes-
lil̂ « """ oufgibt. Ls wird nämlich gemeldet, daß die eng-
Lie iL. 18. Mai Mitteilungen erhalten habe,
w»n ändern ( !) könnten. Welcher Art die sind, wird
»ich! in« erfahren . Aber da auch Amerika sich als

erefsiert gezeigt hat , ist damit zu rechnen, daß die ober-
- - >m sranMich -'-sl -iH..---. S ' ine geregelt wird.

0 . 8.

Fortbestehen der polnischen Bedrohung.
Berlin , 20. Mai . Die Lage in einzelnen Kreisen Oüer-

schlejiens ist unverändert . Es liegen Berichte vor, in denen
gesagt wird , daß sich aus der Stadt Posen etwa WO Studenten
und Schüler zur Znsurgentenarmee begeben haben . Die Ver¬
luste an Toten und Verwundeten aus ihren Reihen werden durch
Anschlag am schwarzen Brett der Universität bekannt gegeben.
In Posen find zahlreiche Werbebureaus weiter in Tätigkeit.
Nach weiteren Berichten sind .zldliüsche Truppenkonzentrationen
in der Gegend von Krakau , Bjedleo und Oswiecim sestgestellt
worden, desgleichen Panzer - und Militärzüge.

Kattowitz, 20. Mai . Aus Kattowitzer deutschen Kreisen wird
berichtet: Das Telegramm Korfantys an die interalliierte KorM
Mission, in dein er sich erbietet , „die siegreichen Streitlriiste"
zurückzuführen, aber keine Linie angibt , bis zu der der Rückzug
erfolgen soll, wird hier nur als ein neuer Versuch zur Schaffung
einer Demarkationslinie angesehen. Jede auch nur im gering¬
sten günstigere Beurteilung der Lage ist durchaus unangebracht.
Die Lage hat sich in den letzte« Tagen eher verschlechtert als
verbessert, und je länger diese Lage andauert , desto unerträg¬
licher wird sie und desto schwieriger ist eine Wiederherstellung
geordneter Zustände. Wir sind nm so cher geneigt, die Lage
schlechter denn je anzusehen, als die Grenzzeitung, das Hetz¬
blatt Korfantys , in einer unverschämten Tonart hetzt und
schwindelhafte Ereuelberichte über angebliche Untaten der Deut¬
schen im Kamp^ ebiet verbreitet , von Kämpfen gegen deutsche
Reichswehrhunde berichtet und auch die klarsten Tatbestände
auf den Kopf stellt. Diese schmutzige Handlungsart wird ohne
Behinderung durch die Zensur begangen , während di« gleiche
Zensurbehörde den deutschen Blätter « die Veröffentlichung der
Rede Lloyd Georges verbietet und jeden Versuch einer wahr¬
heitsgetreue « Darstellung der Lage unmöglich macht. Ein
neuer Beweis fiir die trostlose Lage der Deutschen ist damit ge¬
schaffen, daß an vielen Orten des Aufruhrgebiets die deutschen
Frauen und Mädchen von den Aufriihrerbanden zur Reinigung
der Wachlokale und zu anderen erniedrigenden Arbeiten ge¬
zwungen werden. Auch dagegen ist Auflehnung erfolglos . Un¬
sere sogenannten Beschützer sehen zu, und lassen die Ausrührer¬
banden schalten und walten wie es ihnen beliebt.

Berlin , 20. Mai . Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers"
hat sich die Angriffsiätigkeit der Polen im Kreise Kreuzbrirg
verstärkt. Von jenseits der polnischen Grenze wurden ein Vor¬
stoß der polnischen Insurgenten gegen Costau unternommen , der
aber abgeschlagen wurde. Die Polen ließen 25 Tote auf dem
Platz zurück, die fast ausnahmslos als aktive Soldaten der pol¬
nischen Armee festgestellt wurden. Eines der eroberten polnischen
Maschinengewehre ist französischenUrsprungs.

Oppeln , 20. Mai . Aus den Kreisen Beuthen , Groß-Sttehlitz,
Gleiwitz und Kofel werden erneut schwere Ausschreitungen der
Insurgenten gemeldet. In Friedenshütte wurden zwei deutsche
Beamte von den polnischen Ausrührern so schwer mißhandelt,
daß sie lebensgefährliche innere Verletzungen erlitten und ins
Krankenhaus gebracht werden mutzten. Alle Versuche der Be¬
völkerung, die zuständigen Instanzen der Interalliierten Kom¬
mission zum Einschreiten gegen derartige Rohheiten z» be¬
wegen, find erfolglos geblieben. Zur Kreise Eroß -Strehlitz
wurden zahlreiche deutschgefilmte Oberschlesier verschleppt.
Stubcndorf wurde von den Aufständischen geplündert . Fm
Kreise Gleiwitz wurden deutsche Flüchtlinge , denen die Legiti-
mationspapiera von den polnischen Insurgenten abgenommen
worden waren , von französischenTruppen verhaftet . Besonders
schwer hat noch immer das deutsche Dorf Schönwal- zu leiden.
Die Aufrührer verüben Plünderungen «nd Mißhandlungen in
schamlosesterWeise. Ein großer Teil der Bevölkerung ist ge¬
flüchtet, bei den Zurückgebliebenen herrscht eine verzweifelte
Stimmung . Die Besitzung des Fürsten Hohenlohe-Oehringen in
Slawentzitz , Kreis Kosel, wurde von den Polen geplündert.
Alle Werte wurden geraubt . In Hindenburg wurde die An¬
nahme von Geldsendungen an eine Berliner Bank auf An¬
ordnung der Ausrührer verweigert , trotzdem das Postern̂ —
französischenTruppen besetzt gehalten wird.

Französische Mithilfe
an de« polnischen Schandtaten.

lin, 21. Mai . Das „Berliner Tageblatt" berichtet über eine
Reihe von empörenden Mißhandlungen Deutscher durch die polnische»,
Aufrührer, die sich unter den Augen der französischen Besatzungstrup-
pen, ja sogar zum Teil unter Mithilfe französischer Soldaten zug«.
tragen haben. Auf dem Wege von Bogntschütz nach Kattowitz wurde
der Gewerkschaftssekretiir Bomba von den Insurgenten verhaftet,
auf den Tisch geschnallt und auf fürchterliche Werse geschlagen. Er
gelang ihm später zu entfliehen. Er wurde aber von französischen
Soldaten festgehalten und d« i Polen wieder ansgellcfett. I » Katto¬

witz haben französische Soldaten untätig zugcsehen, wie aus einem
von ihnen besetzten Haus zwei Personen von polnischen Aufrührern
verschleppt wurden. Auf Vorstellung zweier deutsche: Gewcrkschajts-
sekretärc über die ernste Lage in Kattowitz hin hat General Lerond
den Höchsikommandierenden der französischen Truppen in Oberschlc-
flen, General Gratier, nach Kattowitz zur Untersuchung der Lage
entsan- t.

Englischer Hohn.
London, 20. Mai . Reuter erfährt, daß die Mskduug deutscher

Zeitungen, zwei britische Regimenter der rheinischen DesatzungSarw-e
hätten den Befehl erhalten, nach Oberschlestn zu gehen, jeder Begrün¬
dung entbehrt. Die in London eingetroffenen Telegramme bewiesen,
daß eine Notwendigkeit für die Anwesenheit dieser Truppen nicht
vorliege, da die Gefahr von Zusammenstößen zwischen den Insur¬
genten und deutschen Irregulären anscheinend beseitigt sei. — Eine
derartige Meldung angesichts der offensichtlichen Fortdauer der pol¬
nischen Bedrohung!

Lügenhafte Beschuldigung der Eisenbahner
durch die interalliierte Kommission.

Berlin , 20. Mai . Von der interalliiert ommisston wird
eine Meldung verbreitet , daß die Schuld an „er ungenügenden
Lebensmittelzuteilung im Ausstandsgebiet nicht die Insurgen¬
ten treffe, sondern daß diese dadurch veranlaßt wurde, imß sich
die Eisenbahner geweigert hätten , die Transporte auszusühren.
Dieser Bericht entspricht in keiner Weise den Tatsache». Wenn
sich die Eisenbahner teilweise geweigert haben , die Transporte
zu übernehmen , so liegt das daran , daß die Eisenbahner von
der interalliierten Kommission nicht genügend geschützt rvor-
den sind.
Hilferufe der deutsche» Sozialdemokraten

an die Internationale.
Berlin , 20. Mai . Der Vorstand der sozialdemokratischenPar¬

tei Deutschlands hat an das Bureau der Internationale fol¬
genden Hilferuf geschickt: Erschütternde Hilferufe deutscher
Volksgenossen, Nachrichten über zahlreiche Morde und Plünde¬
rungen , begangen durch die Banden Korfantys , wurden uns
he:tte durch Parteigenossen , die unter Lebensgefahr aus dem
von den Insurgenten besetzten Gebiet geflüchtet find, Lber-
bracht. Offen tritt die französische Duldung des von der pol¬
nischen Regierung durch Korfanty inszenierten lleberfalls zu¬
tage, der das für Deutschland günstige Plebiszit im oberschle-
stschen Volk annullieren und den Obersten Rat vor eine voll¬
zogene Tatsache stellen soll. Nur übermenschlicheAnstrengungen
und strengste Selbstzucht vermochten bisher Notwehraktionen
hintanzuhalten . Nur die Hoffnung ans eine schnelle Ent¬
scheidung gibt der deutschen Bevölkerung die seelische Kraft zur
Ertragung der unsäglichen Qualen . Wir erwarten von dem
internationalen Bureau ebenso wie von allen ihm angeschlosse-
nen Sektionen der Internationale das Einsetzen aller Kräfte,
um für das deutsche Volk in Oberschlesiendas Recht der Selbst¬
bestimmung gegen den polnischen Imperialismus M pchern,
dessen Expansionsdrang Europa in neu« unabsehbare Verwick¬
lungen zu stürzen droht.

Die englisch-französischen
Meinungsverschiedenheiten.

Paris , 20. Mai . Laut „Petit Zournal " soll eine vorläufige
Besprechung in Boulogne -wischen Lloyd George wrü> Priand so¬
fort nach Schluß der Kanmrerdebatte , voraussichtlich am kom¬
menden Sonntag , stattfinden . In Poulogne wird Briand aus¬
drückliche Vorbehalte machen für den Standpunkt Lloyd Georges»
daß die Entscheidung über Oberschlesien mit Stimmenmehrheit
getroffen werden soll. Die französische Regierung wird di«
Auffassung vertreten , daß diese Entscheidung nur mit Siimmen-
einheit getroffen werden könne.

England ändert nochmals seine Haltung ? !
Paris , 21. Mai . Havas meldet aus London, daß Lord Cur-

zon gestern mittag dem französischen Botschafter eine lange eng¬
lische Denkschrift über Oberschlesien überreicht habe. Die eng-

i lische Regierung bringt darin ihre Ansicht zum Ausdruck. Sir
erkennt an, daß ihr seit dem 13. Mai Mitteilungen zu gegangen
seien, die die Ansichten der britische» Regierung ändern könn¬
te«. Sie bedauert jedoch, daß die französischen Truppen sich
nicht energischer zeigen.

Die Haltung Amerikas.
London, 21. Mai . Reuter erfährt aus Washing .on, daß die

an den neuen amerikanischen Botschafter in London, Harvey,
gerichteten Instruktionen dahingingrn , er soll«, soweit es sich
um die oberschlefische Frage handele , nur als Beobachter tätig
sein. Beamte des Staatsdepartements hätten wiederholt er¬
klärt , daß die Stellung der amerikanischen Regierung dieselbe
sei, wie sie in der Antwort an Polen gekennzeichnetsei und daß



daher eine rvesenilich europäisch « Frage die Vereinigten Staaten
nicht berühre . Es wurde indessen angedeutet , dag der Ge¬
danke möglich sei , die oberschlesisch « und ähnliche Frage » könn¬
ten solche Bedeutung annehmen , daß sie die Interessen der Ver¬
einigten Staaten wirtschaftlich beeinflußten . Es verlaute , in
einem solchen Fall würde Haroey Instruktionen erhalte » , so
zu handeln , wie es zur Sicherheit der amerikanischen Inter¬
essen nötig sei , mit der Begründung , daß die Bereinigten Staa¬
ten in vitaler Weise an alle « wirtschaftliche » Regelungen be¬
teiligt seien , di « sich aus dem Kriege ergäben . — Man sieht,
Amerika mischt sich überall ein , wenn es seine Interessen for¬
dern , und diese Interessen gehen dahin , die gesamte Weltwirt¬
schaft zu beherrschen.

Bor einer neuen Ententekonserenz.
London , 2Ü. Mai . Reuter zufolge erscheint es als fast sicher,

daß Boulogne der Zusammenkunftsort des Obersten Rats sein
wird und daß die Zusammenkunft nicht vor Montag stattsinden
wird , Alle Länder , Großbritannien , Frankreich , Italien , Ja¬
pan und auch Amerika seien für die Konferenz . — „ Evening
Standard " zufolge werden im Gegensatz zu anderen Meldungen
aus Paris Briand und Lloyd George wohl kaum vor der
Tagung des Obersten Rats Zusammenkommen . — Lloyd Georgs
bringt , wie die Blätter melden , das Wochenende außerhalb
Londons zu.

Paris , 20 . Mai . „ Jntransigeaut " glaubt zu wissen , daß die
geplante Zusammenkunft des Obersten Rats vielleicht erst am
ü . oder 6 . Juni stastfinden kann.

Frankreichs SWWM.
Aus der französischen Kammerdsbatle.

Paris , 2V. Mai . In der heutigen Sitzung der Kammer ergriff
zunächst der Abgeordnete MarcÄ Cachin das Wort . Er wurde
in seiner Rede wiederholt unterbrochen und es kam zu lebhaften
Auseinandersetzungen . Cachin erklärte , daß der Friedensverkag
von Versailles und die anderen Friedensverträge , sowie die später
hinzugekommenen Abkommen ein Europa geschaffen hätten , das sich
in einer viel schwierigeren Lage befinde als das Europa vor 1914.
Die Entente habe nach dem Worte eines englischen Journalisten
Europa balkanisiert . Der Redner fragte , ob man etwa geglaubt habe,
Normen für einen internationalen Frieden aufstellen zu können , ohne
Rußland zu fragen . Seit 48 Stunden sei das Mißverständnis
zwischen dem englischen und dem französischen Ministerpräsidenten so,
daß eine Krise in der Allianz die Lage noch komplizierter gestaltet
habe . Cachin ging alsdann dazu über , die Frage von Oberschlesien
zu prüfen . Er drückte die Befürchtung aus , daß die Lösung , die man
finden werde , keine Friedenslöstmg sei , weil nicht nur der Rassenhaß
den Abschluß des Friedens schwierig gestalte , sondern weil große
internationale Interessen der Schwerindustrie und der Kohlenerzeu¬
ger die Frag « komplizierten . Cachin verlangte vom Ministerpräsi¬
denten , daß er endgültig auf die Besetzung des Ruhrgebiets verzichte,
England habe Frankreich gefragt , ob es allein in das Ruhrgebiet
einziehcn wolle . (Viele Abgeordnete riefen : Ja ! Ja ! ) — (Cachin
ist Sprecher der vollständig einflußlosen Sozialisten .) —

Sodann ergriff der Abg . Forgeot  das Wort . Er besprach
an erster Stelle den Betrag der Repacationsschuld Deutschlands . Die
Herabsetzung durch die Reparationskoinmissiou sei auf eine falsche
Interpretation des Wechselkurses zurückzuführen . Aber die Rcpa-
rationskoimniZston hätte Rücksicht nehmen müssen auf alle Lasten
Frankreichs , die durch den Wechselkurs veranlaßt worden . seien.
Das Ergebnis sei, daß Deutschland nicht nur nicht bezahle , was eS
schulde , sondern daß Frankreich nicht einmal scheinbar so dastehe,
daß es Opfer gebracht habe . Jetzt stelle sich die Frage , ob das Ab¬
kommen von London gegenüber dem Abkommen von Paris ein Zu¬
rückweichen bedeute . Er antworte darauf niit Ja . Weiter stelle er
jetzt die Frag «, ob Frankreich durch das Abkommen von London ge¬
nug erhalten habe , uni seinen Verpflichtungen nachzutommen . Frank¬
reich habe Schulden im Betrage von ungefähr 500 Milliarden Mark,
davon Kriegsschulden und Vorkriegsschulden im Betrage von 133
Milliarden , kurzfristige Schulden im Betrage von 61 Milliarden,
Schulden bei der Bank von Frankreich im Betrage von 26 Mil¬
liarden , Kapitalisierung von Pensionen im Betrage von 60 Milliarden
und Kriegsschäden im Betrage von 140 Milliarden . Wenn der
Kurs weiter falle , dann würde auch die äußere Schuld sinken, aber
die Amputicrung der Forderungen an Deutschland sei beträchtlich.
Man müsse Deutschland fragen , was es besitze an Rohmaterialien
für den Wiederaufbau und an Kohlen . Deutschland könne aber auch
für Frankreich eine Handelsflotte Herstellen . Forgeot erkannte an,
daß der sozialistische Wiederausbauplan mit Realitäten rechne , aber
aus Gefühlsgründen sei er gegen die Verwendung deutscher Ar¬
beiter . (Beifall .) In dem Augenblick , in dem man Deutschland
sage : Arbeite , exportiere , sperre England deinen Markt abl sei es
da nicht das Natürliche , daß inan den deutschen Markt dem fran¬
zösischen öffne ? Aus diesem Grunde behalte er eine Bezahlung
in natura im Auge . Man könne auch das deutsche Papiergeld als
Zahlung annehmen . Die Ablehnung des Abkommens von London
durch das Parlament sei weniger ernst als die Weigerung des ame¬
rikanischen Senats , den Friedensuertrag von Versailles zu ratifi¬
zieren , als die Annulierung des englisch -amerikanischen Schutzver¬
trags und als die letzten Worte Lloyd Georges über Oberschlesien.
(Bestall . ) Die französische Demokratie habe das Recht , sich nicht
durch das Abkommen von London zu binde » , das in seinen Folgen
zum Ruin des siegreichen ( ?) Frankreich gegenüber einem Deutsch¬
land führen müsse , das den Kopf wieder erhebe . Das siegreiche
Frankreich habe ein Recht auf etwas anderes.

Nacki dieser Rede wurde die Sitzung auf einige Zeit unterbrochen.

Jur auswärtigen Lage.
äntimilitaristische Kundgebungen

. französischer Reservisten.
Paris , 20 . Mai . Der . Petit Parifien " meldet aus Dijon : Im

Augenblick des Abgangs von Infanterie und Jägern zu Fuß nach
dem Rhein fanden einige Kundgebungen statt . Es ist notwendig
gewesen , andr -cs Militär in Anspruch zu nehmen , um die Kuud-

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausbruch der Räude.

Unter dem Schafstand des Gustav Schwammt «. Metzger und
Wirt in Calw , ist die Räude ausgebrochen.

Jede Berührung init der Schafherde durch fremde Personen
hat zu unterbleiben . Ferner dürfen Schafe aus der Herde weder
verkauft , noch in andere Stallungen , bzw . mit gesunden Schafen
zusammen auf die Weide verbracht werde » , solange die Räude
nicht abgefeilt ist.

Calw,  den 20 . Mai 1921 . Oberumt : G ö s.

Obcramt Calw.

Ans die in : Gewcrbeblatt Nr . 20 erschienene Bekanuimachung
des Landesgewcrbcamts vom 6 . Mai 1921 betreffend 'Abhaltung voll
Handmcrküknrsin für Herrenschneider , Schuhmacher , Taineuschneiser¬
und Schneiderinnen und Kleidernäherinnen werden die beteiligte»
Kreise hiemit hingewiese » .

Das Gewerbeblatt kann bei den He een Orisvorstehcrn eingesehen
werde » .

Den 18 . Mai 1921 . Oberamtmalm Gös.

gedungen zu unterdrücken . Der Militärzug hatte trotzdem unter
dem Gesang der Internationale abgehen können . Es sei den Offi¬
zieren durch ihr entgegenkommendes Verhalten möglich gewesen , die
Soldaten zur Ruhe zu veranlassen . — „ Humanste " stellt den Zwi¬
schenfall etwas ernster dar und erklärt , er hätte sich in einem Re¬
servistenlager bei Dijon in der Nacht vom Mittwocli ereignet . Die
Soldaten hätten das Lied „Krieg dem Krieg " angestimmt.

Bruch des französisch -türkischen Waffenstillstands.
Paris , 20 . Mai . Das „ Echo de Paris " meldet aus Sili-

zien : Der französisch - türkische Waffenstillstand ist auf Befehl der
Regierung von Angora gebrochen worden . Das Parlament
von Angora erkennt das französisch -türkische Abkommen nicht an
und verlangt u . a . die Aushebung der wirtschaftlichen Vorteil « ,
die dem französischen Einfluß zugestanden wurden . — Eine Mel¬
dung des „Petit Parisien " bestätigt den Bruch des Waffen¬
stillstandes . , Infolgedessen könne die Räumung Siliziens durch
die französischen Truppen nicht erfolgen.

Die Wiederaufnahme der Beziehungen Rsms
zu Frankreich.

Rom , 20 . Mai . (Stefani .) Msgr . Cerretti ist zum Nuntius
in Paris ernannt worden.

Die italienische Außenpolitik.
Turin , 20 . Mai . Ein Vertreter der Agentur Stefani hatte mit

Graf Sforza in Turin eine Unterredung , bei der ec zur Besprechung
der beiden Minister des Aeußem unter anderem erklärte , das Ka¬
binett Giolitti habe in der Zeit unmittelbar nach dem Kriege histo¬
rische Erfolge erzielt , den » die auswärtige Politik des Kabinetts
habe Italien überall die besten Landgrenzen verschafft . Aealien
fahre fort , sich über den Balkan dem Orient und dem Schwarzen
Meere zu nähern . Auf diesem Wege lieg « in großer blutsvcrwanster
Staat , Rumänien , das mit Italien ebenso wie Südsiavien und sie
Tschechoslowakei dadurch sehr wirksam verbunden sei , daß alle diese
Staaten sich gegen das Wiederauftauchen einer gemeinsame » Gefahr
schützen müsse » . Gras Sforza rechtfertigte daun seinen ehrlichen
Versuch , ebenso wie England zu wirtschaftlichen Vereinbarungen
mit Sowjetrußland zu gelangen . Man dürfe sich freilich keinen
Täuschungen über unmittelbare Vorteile hingeben.

Auch Rumänien gegen den Anschluß Oestreichs
an Deutschland.

Wir » , 21 . Mai . Wie die Politische Korrespondenz erführt,
hat gestern der rumänische Gesandte Lantacucene bei dem Bun¬
deskanzler Dr . Mayr einen Schritt wegen der Anschlußbewegung
unternommen . Der Gesandte brachte dem Bundeskanzler na¬
mens seiner Regierung zur Kenntnis , Rumänien könne der
Bewegung nicht gleichgültig gegenüberstehen , da es an der Auf¬
rechterhaltung der Unabhängigkeit Oesterreichs im Sinne des
Irrsdensvertrags von .St . Eermain größtes Interesse habe . Der
französische Geschäftsträger Maugras hat gestern den Bundes¬
kanzler besucht , nm eingehende Informationen über die Vor¬
gänge in Salzburg einzuholen . — Die Rumänen wehren sich
gegen den Anschluß , weil sie dann befürchten , es könne --^ ch in
dem geraubten Siebenbürgen eine Anschlutzbewegung entstehen.

Deutschland.
Der Reichskanzler

über die Entwaffnungs - und Reparatkonssrage.
Berlin , 20 . Mai . Reichskanzler Dr . Wirth erklärte im Verlauf

einer Unterredung mit dem Vertreter des Blatts „Der Deutsche"
über die Entwaffnungsfrage in Bayern , daß die Reichsregierung
weder ein Ultimatum , noch eine besondere Rote nach Bayern gerich¬
tet habe . Er stehe aber mit den maßgebenden Männern in Bay -
ern in steter Fühlung und habe die Ueberzcugung gewonnen , daß die
Lösung des Entwaffnungsproblems gelinge und daß die innere Be¬
wegung in Bayern sich so vollziehe , wie es nötig ist, um das Reich
aus der schwierigen Situation zu retten . Auch die übrigen For¬
derungen der Entente werden wir , wie Dr . Wirth betonte , nach Mög¬
lichkeit erfüllen . Das Kabinett sei augenblicklich mit der Ausarbei¬
tung der Vorschläge zur Erfüllung der finanziellen und wirtschaft¬
lichen Bedingungen des Ultimatums böiskhäftigt . Reichskanzler Dr.
Wirth werde dem Reichstag bei seinem demnächstigen Zusammentritt
sofort entsprechende Vorschläge unterbreiten und es werde ver¬
sucht werden , diese in rascher Auseinandcrsolge im Parlament durch-
zubcmgeii , damit größere Mittel für die N -paration - mmme flüssig
gemacht werden . Bei der Vorlage dieser Entwürfe werde es sich ent¬
scheiden , ob der Reichstag und die Parteien willens seien , die von
dem Kabinett begonnene Politik fortzusetzcn . Dr . Wirth erwartet
angesichts der großen Not des deutschen Volkes die sachliche Mitarbeit
aller Parteien . Sollten die Vorschläge aber eine 'Ablehnung erfah¬
ren , so nehme er an , daß seitens der Parteien ergänzende oder aber
andere Vorschläge gemacht werden , die sich als Verbesserung der
Regierungsvorschläge kennzeichnen , und ans Grund seren das Ziel,
bas wir ja,allOchließlich wollen , erreicht wird . , ^

d -ütest der Wirtschafts verbände des Rheinland,
gegen die Aufrechterhaltung der Rheinzollgren»

Berlin , 21 . Mai . Einer Blcittcrmeldung aus Köln zusok
haben die im Wirtschaftlichen Ausschuß des besetzten «Schütt
vereinigten Handelskammern und wirtschaftlichen Verbände d
Ausschüsse der Landwirtschaft und die der Handwerker eine E>g.
schlieszung angenommen , in der die sofortige Aushebung d«
Zoll Linie am Rhein gefordert wird , da diese als Zwangs»,««,
regel gegen Deutschland zur Erzwingung der Pariser Fo,^
rungen gedachte Zollerhebung durch die Annahme des Ultima,
tums seitens Deutschlands nicht mehr ausrecht erhalten wert,»
könne.

Verschärfung der Perfonenkontrolle am Nheiu
Berlin , 21 . Mai . In Groß -Gerau , dem Mainzer Briiäciü

köpf , wurde plötzlich die Zollkontrolle der Personenzüge nachdem
linksrheinischen Gebiet von den Franzosen verschärft . Dy
Fahrgäste müssen die Züge verlassen und unterliegen einer ge
nauen Kontrolle . Störungen und Verspätungen im Zugverkehr
sind die Folge.

Die Rückgabe des erSenteten Eisenbahnmaterials.
Berlin , 20 . Mai . Aon dem während des Krieges von TeuG

land in den alliierten Ländern erbeuteten Eiseiibaymnaierial baite
die Nepacatiouskoimnission als erste Abschlagszahlung die Uebrrgai,
voic 5000 Wagen bis zum 15 . Mai ds . Js . gefordert . Nun fiel
bis 14 Mai einschließlich an Belgien 3419 Staatsüahnwagen und
61 Privatwagen , an Frankreich 1492 Staatswagen und 113 PM,
wagen , zusammen also 5035 Fahrzeuge , zurückgcgeben worden.

Tod anf der Flucht.
Berlin , 20 . Mai . Einer Meldung des „ Berliner Lokalanzeigerz'

ans Eisenach zufolge , machte gestern das seit einiger Zeit wegen vn.
schiedener Verbrechen inhaftierte Ehepaar Weinschein eine» Much!-,
versuch . Eine Gefängniswürterin gab nach mehrfachem Anruf d
Hofe des dortigen Amtsgerichtsgesängnisses einige Schüsse auf die
Fliehenden ab , wodurch der Mann und die Frau sofort gM
wurden.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 31. MaiM

Zirkus Wanderschan Odeon.
Die Leitung teilt der Bevölkerung mit, das; gestern abend be¬

sonderer Umstünde wegen nicht gespielt werden konnte. Tie heu-
rige Vorstellung  beginnt Punkt 8 Uhr am Brühl.

Einmalige Abfindung für Kriegsbeschädigte
mit 10 Prozent Rente.

Auf Grund des neuen NeichsversorgungsgesetzcS erhalten Kriegs¬
beschädigte , die auf Grund des M .V .G . von 1906 bisher eine Reale
von 10 Prozent bezogen , an Stelle einer solchen eine einmalig!
Abfindung  in Höhe des dreifachen Jahresbetrcgs derjenige»
Bezüge , di « ihnen ani 1 . Aprils 1920 zustande !«. Die MsmduiO
sunrmen betragen für Gemeine 1090 .20 „/H für Unteroffiziere 1IA.Ä
Mark , für Sergeanten 1171 .80 >11, für Feldwebel 1247 .40 >ooi«
die VenorgungSberechtigten bis jetzt Kriegszulagen bezöge» HM
müssen . Stand keine Krirgsznlage zu , so ermäßigt sich die A<
sindungssnmme nach Maßgabe des auf die Kriegs .zulaze cntfallea-
den Betrags.

Sperre für Pakete und Wertsendungen nach dt«
Orten Oberschlefiens.

Wogen der durch die politischen Unruhen in Lberschlesi»
eingetrersnen schweren Störungen des Eisenbahnverkehrs , mußte
die Annahme von Paketen und Wertsendungen nach dem obec-
schlesischen Abstimmungsgebiet durch die Postanstalten bis aas
auf weiteres eingestellt werden . Die unterwegs befindliche«
Sendungen dieser Art werden zurückgeleitct und den Abfendna
wieder zugestellt.

Technische Rothilfe.
Im letzten Halbjahr (d . i . vom 1 . 10 . 20 bis 1. 4. 2t ) ist di

Technische Not Hilfe  264mal alarmiert und lösmal ri»> ^
gesetzt -worden , so daß die Gesamtzahl der seit ibrcm Bestehen erfolg¬
ten Einsätze 700 übersteigt . Die Einsätze erstrecken sich auf die m-
schicdensten Betriebe . Während dieser Einsätze sind 23068 männliche
Nothslfec und 254 Frauen in insgesamt 1162 844 Stunde » i»A
gewesen . Die Nothelfer entstammten den verschiedensten Berufen, ß
Ingenieure , Techniker , Handwerker , Männer in freien Berufe»,
Verkehrsangestcllte , Frauen nfw.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag
Die Störungen sind noch nicht ganz erschöpft, lassen aber >>« ,'

Ilm Sonntag und Montag ist strichweise gewitteriges , sonst warm«?
und trockenes Wetter zu erwarten.

Kinder - und Altersheim.
(SEB .) Nagold , 20 . Mai . Das Erholungsheim Pilgn'

ruhe,  das der ' hiesigen Mcthodlftcngemeinde gehört , wird iu ü»
Kinderheim für erholungsbedürftige , unterernährte Kinder »mge>
wandelt . Das Altersheim Pilgerruhe soll in Schwarzenberg >
Licbenzell weitergeführt werden.

Gerverkvereinstagung . ,
(SCB .) Biberach , 19 . Mai . Ueber Pfingsten tagten hi"

Hirsch -Dunkerscheu Gewerkvereffrr des Bezirks Württemberg.
Vorstandsmitglied Trabert -Berlin hielt einen Vortrag über,2°
verlangt der Gewerkverein deutscher Metallarbeiter von einer gmv
ten Wirtschaftsordnung ? " Bei der eigentlichen Landesversammun
am Pfingstmontag fanden Begrüßungen statt durch Stadtschulchr
Doll , Gewcrbeamtmamr Jngelfinger , Schuhmacher -Berlin vom
samtverband der Gewerkvereine und weiteren Vertretern der Bru e

vereine . Jäger -Stuttgart sprach über die Wirtschaftslage Be» ! 1
lands nach dem FriedenSschluß . In einer Entschließung wir S

sagt : Die Landesvcrsammlung der deutschen Gewerkoereine ^
tembergs fordert von ihren Mitglieder » , mitzuhelfen und a e -

tun , um die Erfüllung der angenommenen feindlichen ded -ugE^
zu erleichtern . Jede ciitgegenyandclnde Aktion bedeutet " ne

digung des Volksintercsses . An Sielte der rein kapita >! ^
Wirtschaftsordnung Miß eine demokratische WirtschaftMrfassung

B.
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Vermischtes.
Aushebung von Falschgeldfabriken.

A« lin , 18. Mai . Die Ermittlungen der Falschgeldabteilung
t«r Reichslmnk im Anschluß an die Aushebung der Sydow 'schen
LrMrci in Lichtenberg haben zur Aushebung von drei Falsch-
iKIabriken ,n Breslau . Hannover und Wiesbaden und zur
^Haftung von fünf Falschmünzerngeführt. Damit scheinen
gj« Quellen für den Handel mit falschen polnischen Tausend-
Mkjcheinrn verstopft zu sein.

Oberschlesier -Hilfe.
Die Volksabstimmung in Oberschlesien hat die Hoffnung der

Polen nicht erfüllt . Jum dritten Male hat Korfanty einen
Putsch inszeniert , um das Ergebnis des Volkswillens im Sinne
Polens und Frankreichs zu korrigieren . Neues Leid und Elend
hat er über Oberschlesien gebracht . Tausende der drutschgesinu-
te« Bevölkerung mußten vor seinen Banden flüchten , um ihr
Leben zu rette » . Vollständig mittellos suchen diese im Reich
Zuflucht. Wohl hat das Reich die Fürsorge für die Vertriebe¬
nen bereits in die Hand genommen , um aber die Notlage der
Flüchtlinge und in Oberschlesien selbst einigermaßen mildern
zu können, bitten wir die Volksgenossen um freiwillige Spen¬
den. Die Banken sowie die Geschäftsstelle der Vereinigten Ver-
Mbe heimaitreuer Oberschlesier , Landesverband Württemberg-
Hohenzollern. Stuttgart , Neuer Bahnhof , Eingang IV n, neh¬
men Spenden entgegen.

Rumäniens deutschfeindliche Politik.
D.A.J . In der rumänischen Kammer  ereigneten sich am

L April stürmische Szenen . Es stand der Gesetzentwurf über die
SVprozcniigeiiSanktions -Einfuhr -Taxen zur Erörterung . Oberst
sinn brachte Bedenken vor , die rumänische Lebenshaltung werde
durch die Taxen verteuert werde » . Abgeordneter Constantincscu
kies das zurück, da der Gesetzentwurf freien Spielraum lasse . Ab-
Mbneter Grigorovici gab einen Ueberblick über die Geschichte
Oesterreichs und Deutschlands und forderte ein Hand -in -Hand -Gehen
dis rumänischen mit dem deutschen Volke in wirtschaftlicher Hinsicht.
W mm während seiner Rede rief „ es lebe Frankreich " , antwortete
er mit einem „es lebe Deutschland " . Ein gewaltiger Tumult und
Lärm entstand. Von allen Seiten rief man : „Schande , Schande,
hinaus mit dem Verräter " . Auf Aufforderung des Präsidenten er¬
klärte der Redner seinen Ausruf , er habe das ans der Revolution
krvorzcgaiigene arbeitsame deutsche Volk leben lassen wollen . Da¬
rauf kam Take Ionescu , von dem man ja schließlich nichts Besseres
erwarten kann, und jammerte , der Ausruf habe die ganze rumänische
Ration beleidigt , das heutige Deutschland unterscheide sich nicht
»an dem Kaiser Wilhelms , mißachte die heiligen Rechte der Mensch¬
heit, sei von dämonischem Geiste erfüllt . Ein Zusammengehen von
Eiegern und Besiegten sei unmöglich und deshalb müsse Rumä¬
nien mit Frankreich gehen . Die Deutschen seien Feinde jeglicher
rumänischer Kultur und des rumänischen Volkes . Nach diesem trau¬
rigen Heldenstückchenwurde der Gesetzentwurf mit alle » gegen neun
Stimmen angenommen.

D.A.F . Eine merkwürdige Ministerialverordnung war seit denr
1. April in Siebenbürgen , diesem Teile Ncummäniens mit der deut¬
schen Sprache Siebenbürger Sachsen in Kraft getreten . Auf Grund

«iner geheimnisvollen Mnisterial -Verordnung 3226/1919 erhob man
dam Brutto - Reingewinn aller Veranstaltungen in „fremder
Sprache", also von Konzerten , Opern , Operetten , eine besondere
Steuer von 12 Prozent . In feiner Kammerrede vom 11 . April kam
irr deutsche Abgeordnete Dr . Roth auf diese Dinge zu sprechen und
Intervenierte dann noch persönlich beim Minister für Kultus und
schöne Künste, der sich zur sofortigen Herausgabe einer neuen Mini-
sterialvrrordnung bereit erklärte , die die „neue " Verordnung vom
1. April wieder außer Kraft setzte. Wozu aber brauchte sich der auf¬
strebende rumänische Staat derart zu blamieren?

Die Bertettung des übrigen Glocken Materials.
Der aus Vertretern der Regierungen und der Kirchen zusamnien-

-esehte Glockenausschuß hat nun seine Arbeit beendigt . Sie bestand
iarin, dir bei Abschluß des Waffenstillstands noch unzerschlagen vor¬
handenen Glocken den ursprünglichen Eigentümern , soweit diese fest-
instÄrn waren , wieder zurückzuliefern ' ferner darin , das noch dor¬

rst Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin  Schiicking.

An dem obern Tisch saßen zwei weibliche Wesen , Frau
iAcellme und ihre Zofe . 'Frau Marcelline hatte ihren Hut

»m euren Stuhl neben sich geworfen und darüber ihr Fichu
langen bis zum Ellbogen reichenden Handschuhe ; das '

TEuch und ein silbernes Ricchbüchschcn lagen neben ihr auf
ein Tisch, während ihre beringte Hand einen kleinen Spiegel

M , m dein sie sich beschaute , um den in Verwirrung geratenen

^imel wieder zu glätten . Hinter ihr stand die Zofe und
chr mit Haarnadeln den losgegangenen Chignon wieder

m , denn der Chignon gehörte zur Tracht der Damen des acht-
M «n Jahrhunderts , wie er es heute tut . Von ihren Schlä - .
- ^ "ÜEN lange Locken nieder , dunkeln , fast blaufchwarzen

ten G ^ ganz paßte zu dem schönen und zugleich pikan-
feingeschnittenen , ein wenig scharfen Zügen,

liL-n « 'chmalgeschlitzten Augen , die unter schwarzen beweg-
.auen durch die langen Wimpern der Lider feurige , zu-

wenig stechende Blicke schossen . Ihr Mund war rot,

die SN " " e nach dem Muster vom Bogen Anrors , nur
waren stark genug nach unten gezogen , « m diesem

V den Munde einen gewissen Ausdruck von Hochmut oder

stLt Verachtung zu geben , der Frau Marcellinens Ge,
^1 ^ anziehender machte . Ihr Teint war ein wenig ab-
der latiguiert , vielleicht nur vom Staub des We-

^ Mühen der Reise und nicht von den Jahren — sie
aum sechs- oder siebenundzwanzig Jahre zählen,

virä a k zweiten Tisch weiter unten in dem Raum saß der
S ^ >Ei «r mit seinem alten Erognard von Wachtmei-

Beik!n-.'I ihre Säbel jn den sehr glanzlos gewogenen
l - ölMden und Tschakos mit den grünen Federbüschen auf

handelte zerschlagene Giockenmetall , sowie die ganzen Glocken , deren
frühere Eigentümer nicht mehr ausznfinden waren , an die Länder
gerecht zu verteilen .. Dieser Weg , bas Material zunächst an die Lan¬
desregierungen auszuteilcn , die dann weiter die Verteilung an die
einzelnen Kirchengemeinschasten vorzunehmcn haben , ist schließlich
als der zweckmäßigste erkannt worden . Als Maßstab für die Vertei¬
lung diente natürlich das Gesamtgewicht der einst von den Ländern
abgelieferten Glocken . Württemberg,  das 946 831 Klg . abge¬
liefert hat , erhält jetzt 11 075 Klg . Bronze und 44 300 Klg . Kupfer
zurück und zwar zu den, Preis , zu dem ivührend des Krieges die
Abgabe erfolgt ist, mit einem kleinen Zuschlag.

Berliner Ehescheidnngszahleu.
Einen traurigen Einblick in die sittlichen Zustände weiter deut¬

scher Dolkskreisc gewährt eine in Berliner Blättern mitgeteilte Sta¬
tistik über die starke Zunahme der Ehescheidungen in Berlin während
der letzten Jahre . Im Stadtkreis Berlin wurden 1910 1967 Ehen
geschieden , 1916 waren es 1185 , 1919 aber schon 2269 und seitdem
haben sich die Verhältnisse immer mehr verschlechtert . Allein das
Landgericht Berlin k, das allerdings für den größten Teil des Stadt¬
bezirk zuständig ist, trennte Im Jahre 1920 nicht weniger als 3149
Ehen . Die Zahl der Ehescheidungen macht ungefähr 12 Prozent
der Eheschließungen aus . Jni engeren Berlin werden , so darf man
annehmen , täglich 10 Ehen geschieden . Das starke Anwachsen der
Ehcschcidungsprozesse hat bereits die Einrichtung besonderer Ehe-
scheidnngskammern erforderlich gemacht . Der " weitaus häufigste
Grund der Ehescheidungen ist Ehebruch . Die Verhältnisse im Kriege,
Wohl in der Heimat wie an der Front , spielen dabei eine besondere
Rolle , aber auch wirtschaftliche Angelegenheiten und die meist in ju¬
gendlichem Alter geschloffenen KrlegStrammgen . Jn der Mehrzahl
der Fälle wird aber bezeichnenderweise nicht der Mann , sondern die
Frau als der schuldige Teil befunden , wie denn überhaupt nach der
Feststellung des Vorsitzenden einer Ehescheidungskammer „bei vielen
Frauen oft ein erschreckender Mangel an sittlichen Hemmungen , Hang
zu Vergnügungen und Luxusbedürfms zu Tage tritt ." Die Hälfte
aller zur Scheidung kommenden Ehen sind kinderlos.

Großfunkverkehr.
Der deutsche Funkverkehr mit dem Auslande hat sich im Kalen¬

derjahr 1920 sehr erfreulich entwickelt . Die Großfunkstelle Nauen
besorgte neben der Verbreitung des Europa - und des Ueüer -
see - PressediensteS  in der Hauptsache den allgemeinen Ver¬
kehr mit den Vereinigten Staaten  von Amerika und dar¬
über hinaus . Als Gcgenfunkstellen  dienten in Nord¬
amerika  die Stationen An napolis und Marion.  Es
wurden monatlich rund 9370 Telegramme mit 205770 Wörtern
gegen rund 5000 Telegramme mit 120000 Wörtern im Vorjahre
ausgetauscht . Dick Großfunkstelle Eilvese  vermittelte den funken-
telegraphischen Verkehr mit Spanien;  als Gegensunkstellen aus
spanischer Seite dienten die Funkstattonen Aranjuez und Caraban-
chel ; zu Ende des Jahres wurden auch Versuche mit der Funk¬
station Barcelona angestellt . Es wurden monatlich  rund 9500
Telegramme mit 162 000 Wörtern gegen rund 3000 Telegramme mit
74 800 Wörtern im Vorjahre befördert.

Alte deutsche Blumenuarnen.
In einem Aufsatz über „Wilde Blumen " im Aprilheft des

„Schwäbischen Bundes " kommt Forstmeister Otto Feucht - Tei-
nach auch aus die beschämende Tatsache zu sprechen , daß der
Deutsche eine heimische Pflanze , die seit alters in unseren
Wäldern und Fluren vorkommt , erst dann auch im Garten an¬
erkennt , wenn sie unter fremder Aufmachung , mit einem aus¬
ländisch klingenden Namen erscheint : „So war es mit dem
Stiefmütterchen , dessen Gärtnername Pcnsee zum Glück wieder
außer Mode kommt . Und so taucht neuerdings die gute alte
Schlutte oder Judenkirsche in den Verzeichnissen der Gärtnereien
als Lampionpflanze auf . Und daß aus der ehrlichen Schlüssel-
Llumd , dem Himmclsschlüssel tllibt 's denn einen schönern Na¬
men ? ) im Gatten eine „Primel ", aus der Jlge (Schwertlilie)
eine „Ins ", aus dem Schwertel eine „Gladiole " geworden , er¬
scheint doch zum mindesten höchst überflüssig . Aber der Gärtner
zuckt mitleidig und überlegen die Achseln , wenn man ihn nach
Glockenblumen oder Heidekraut fragt , die er vornehm „Kain-
panula " und „ Erika " nennt , in der Regel mit unrichtiger Be¬

den Tisch geworfen und die roten Revers Ihrer grünen Uni¬
form aufgeknöpft ; so waren sie eifrig damit beschäftigt , den Er¬
frischungen zuzusprechen , welche die Beschließerin ihnen auftrug,
wobei der Wachtmeister seinen Vorgesetzten durch die Späße
unterhielt , die er nicht müde wurde über die seltsame und , wie
er es nannte , austrogotische Figur des am Ösen lehnenden Leut¬
nants außer Dienst und gestrengen Herrn Schössers zu machen,
machen.

„Welch ein Biedermann !" hatte er eben lachend gerufen.
„Er sieht aus wie aus Pappdeckel geschnitten , um im Mario¬
nettentheater den grausamen Feldherrn Ahitophel vorzustellen !"

„Und das hält sich für einen Soldaten !" sagte der Kapitän
lächelnd.

„Sagen Sie mir , mein Kapitän ", fragte der Wachtmeister,
„ist je eine ganze Armee solcher mörderischer Kerle ins Feld ge¬
rückt ? "

„Ein « Armee ? Nun sicherlich , die Reichsarmee ! Diese klei¬
nen deutschen Tyrannen brachten immerhin einige Regimenter
zusammen . Der eine von ihnen lieferte dies , der andere das;
der eine gab für di « Kompagnie einige arme Hungerleider her,
der zweite den Hauptmann und der dritte die Trommel , den
Tambour « nd die Kochtöpfe . Eine freie Reichsstadt musterte
«in halbes Dutzend Reiter , eine Äbtissin besorgte den Kornett
und ein dritter Souverän lieferte das Eattrlwerk und Riemen¬
zeug — fragen Sie die rote Vogelscheuche dort , und er wird
Ihnen sagen , daß ihm zu seiner Ausrüstung ein armes Eräflein
den roten Rock und ein Nonnenkloster die schwarze Hose mit den
Gamaschen geliefert hat ."

„Puh , welche Schmach für ein großes Land , «in großes
Bolk ", antwortet « lachend der Wachtmeister . „Aber wenn dem
f» ist, weshalb haben denn nicht dis armen Deutschen gegen
solche Wirtschaft die Revolution gemacht ?. Was haben wir . die

tonung der Silben . Lin Wunde , fast , daß Schneeglöckchen
Maiblume bis heul « noch ihren ehrlichen Namen haben de-
halten dürfen . Lassen wir doch lm gewöhnlichen Sprach « » ,
brauch die lateinischen Gattungsnamen als Notbehelf für solche
Pflanzen , die aus fernen Landen zu uns kommen , und für die
sich noch kein brauchbarer deutscher Name gefunden hat ! Es
siiü > deren wahrlich mehr als genug , und es wäre sehr viel
verdienstlicher , für diese — es find herrliche und wirklich ein.
bürgerungswette Arten darunter — ein « gute neue Bezeichnung
zu suchen , als unsere alten heimischen Vlumennamen großstädti¬
scher Eelehtttuerei zuliebe aufzugcben . Unsere Großeltern habe«
stets den in ihren besonderen Schutz aufgenvmmenen wilden
Blumen ihren Namen bewahrt und haben es auch verstanden,
für Fremdlinge überaus treffende Bezeichnungen zu finden , es
sei nur an Ringelblume und Löwenmaul , an Eretel im Busch,
brennende Liebe , stinkende Hoffahrt , fliegendes Herz erinnert,
find das nicht unübertreffliche Vorbilder ? " ,

Wunder!
»Ich glaub nicht an Wunder !" sagte ein Bürger von Bingen

zu einem anderen , „ es sei denn , daß ichs erlebte und unser Herr¬
gott etwa die Reparationskosten herunterregnen ließe !" — „Das
braucht er nicht, " sprach sein Freund , der frommen Herzens war,
„denn wir verdienen nicht , so wohlfeil davonzulommen und wür¬
den durch solche Hilfe nur in mancherlei Schlimmem bestärkt.
Wir sind nicht rein genug für das Wunder . Doch gab und gibt
es Wunder , verbrieft und beglaubigt , und gerade wir am Rhein
haben Beispiele dafür . Sock ich Dich an das Mäuse -Wunder
erinnern , das einst hier sich ereignet ? Die kleinen Nager ver¬
mehrten sich anno äomini — ich weiß das Jahr nicht mehr —
ins Ungeheuerliche und knabberten die halbe Stadt kurz und
klein . Kein Mittel hall , nicht Import von Katzen , nicht ver¬
giftetes Brot . Wenn hundert verreckten , kroch ein Nachwuchs
von Tausend junger Mäuslein aus allen Ritzen . Die Binger
hatten bei Tag und Nacht nimmer Ruh , auf jeden Frauen¬
schritt folgte ein Gekreisch . Da geschah es , daß einer Jungfrau,
die im Rufe besonderer Frömmigkeit stand , die Mutter des
Heilands im Trauuie erschien und ihr gebot , zu ihren Ehren
eine silberne Maus zu opfern . Mit reinem Herzen und gläubig
dargebracht , werde die Silbermaus ein Wunder wirken . Die
Jungfrau schritt zu einen « Silberschmied und ließ die Maus,
genau nach Größe und Art einer der schrecklich lebendigen , an¬
fertigen . Dann ging sie in die Kirche und legte die Maus mit
innigem Gebet aus den Altar der heiligen Jungfrau . Und stehe:
Am nächsten Tage Hub ein Mäuse -Auszug an , Millionen und
Abcrmillionen Langschwänzchen schlüpften aus den Häusern , ans
den Kellerluken , turnten von Dachspeichern herunter , sammel¬
ten sich aus den Straßen , zogen , ein ungeheurer Heerbann , zum
Rhein , sprangen mit Grazie in die Fluten und ersoffen , ohne
einen Pips zu tun . Nicht eine Maus in Bingen , die an diesem
Tage nicht Selbstmord begangen hätte ! Die Menschen aber
atmeten auf , priesen die heilige Jungfrau und grüßten das be¬
gnadete Fräulein durch tiefe Verneigung !" — „O , daß ich das
glauben könnte, " erwiderte der Hörer . „Dann würde ich emp¬
fehlen , heute noch Umschau zu halten nach einem frommen Mäd¬
chen, deren es gewiß noch etliche in B,lgen gibt . Vielleicht er¬
scheint ihr Maria im Traum und fordert , daß sie einen silbernen
Franzosen stifte !" ( Franks . Zeitung .)

Die böse « Fremdwörter.
Auf dem Andreasplatz in Höchst, so schreibt das dortige „Kreis¬

blatt ", steht seit einiger Zeit ein nettes , kleines Häusel . Das hat
zwei Eingangstürcn ; über der einen steht geschrieben : - „Für
Männer ", während über der anderen zu lesen ist : „Transfor¬
mator ". Air dieser letzteren , verschlossenen Tür rüttelte vor einigen
Tagen eine ältere Frau fest, aber vergeblich , bis ein Nachbar zu
ihr trat und sagte , indem er auf die Aufschrift wies : „Gell , Fraache,
ihr könnt nit lese ?" — „Ei jo , eich kann lese , »wer jetz will eich
emol do eneinl " — „Ei do guckt doch, was do geschriewe steht:
Transformator ! Ihr seid crr ! " — „Des .is mer ganz egal , was do
steht, die Diehr muß uff sein , sonst hust eich auff eier ganz Frmrzeesch
un Marregamsch ! Habter do driwe dettsch schreiwe könne , uo
komtter 'sch aach do hiwe ! Awer uffgemachtjetz, sonst -"
Der Nachbar machte , daß er davonkam.

wir doch lange nicht so schlecht daran waren , die Mühe zu über¬
nehmen brauchen , mit lwm Revolutionieren anzufangen ? "

„Ja , sehen Sie , Lepelletter , das ist just so zugegangen wie
bei einem Hauseinsturz mit einem Haufen armer Teufel von
Arbeitern , die unter Schutt , Trümmer u >«d Gerümpel verschüt¬
tet liegen . . Da machen sich die am ersten frei , die noch am we¬
nigsten tief darunterliegen und noch einen Arm oder ein Bein
regen können . Die andern vermögen es nicht . Das Gerümpel
und der Schutt , begreifen Sie , ist die alte Ordnung der Dinge
ttu don vieux lemps . Wenn wir zuerst uns daraus gerettet
haben — aber was zum Teufel ist das , wer führt uns diese
Österreicher hierher ? "

Bei diesem Ausruf , bei dem Kapitän Lesatllier betroffen
in die Höhe fuhr , wandte der Wachtmeister seinen Kopf und
Uetz aus Überraschung das Glas feurigen Kalmuths , den Frau
Afra in einer Bocksbeutelflasche aufgetifcht und welches er eben
zum Munde führen wollte , beinahe fallen.

Eben war Benedicts und die zwei österreichischen Stabs¬
offiziere in den Raum eingetreten.

Ein Mick auf die Franzosen , ein zweiter durch die Fenster
der Halle , vor denen man den ganzen Schwarm der Chasseurs
sich auf dem Hofe Herumtreiben sah , hatte aber auch den Öster¬
reichern im selben Moment klar gemacht , daß fi« in den Händen
des Feindes waren , mitten unter ein « französische Abteilung
geführt.

„Gott steh ' «ms bei !" rief zurückfahrend der ältere der beiden
«ms . „Wohin hat dies Geschöpf uns gebracht ? "

Seine Hand fuhr an den Säbelkorb und entblößte halb
die Klinge.

,Auhig , Sztarrai , bleiben wir ruhig, " mahnt « der Jüngere
flüsternd.

(Fortsetzung folgt .)



F >krkl!chk werden . Den OLerschlesiern wurden Gewerk » « emsgrüße
ikntbolen . BezirkSleiter Fuchs -Stuttgart erstattete , den Geschäfts-
chericht . Bezirksleiter Varnholt leitete die Verhandlungen.

Simmozheim , 20 . Mai . Gestern nachmittag zwischen 12 und
1 Uhr ging ein heftiges Hagelwetter  über nufere Gemar¬
kung . Tie etwa Ackerbohnen großen Hagelkörner gingen 10
Minuten lang vom Sturm gepeitscht nieder , daß dre Falter voll¬
ständig weist übersät wurden . Das Thermometer zeigte vor
dem Gewitter an warmen Plätzen 82 Grad und sank bis auf
9 Grad . Es ist noch nicht zu übersehen , welcher Schaden un¬
gerichtet wurde ; jedenfalls aber wurde die Wintersaat und vor
allem das Obst ganz empfindlich mitgenommen . Ein ' warmer,
durchgreifender Regen , dessen wir sehr benötigen , könnte übri¬
gens an den Saatfrüchten wieder vieles gut machen.

(TCB .) Frcudenstadt , 2V. Mai . Dieser Tage machte ein hiesiger
Bürger eine Waldwanderung nach dein Kniebis . Hiebei wollte er
Blumen pflücken . Plötzlich schnellte eine Kreuzotter  in die
Höhe und biß den Wanderer in das rechte Handgelenk . Rasch
entschlossen begab sich der Gebissene lt . „Grenzer " auf dem nächsten
Wege Zum Arzt nach Baiersbronn . Auf diese Weise konnte der Arm
gerettet werden , der schon in großer Gefahr war.

(ZGB .) Stuttgart , 18 . Mai . Der Bürgerverein der unteren
Stadt und der Vorstadt Berg erläßt einen Aufruf Zur Mitarbeit an
der Ausgestaltung der Landeshauptstadt zur Mincralbüderstadt . In
einem Aufruf wird an die Mineralquellen in Berg und
Gann statt , an die Schwefelquellen in den unteren
Anlage  n , an die herrlichen P artanla  g en  der V i ll  a B e r g,
des RoscnsteinS und der Wilhelm «, die in unmittelbarer MH : der
Mineralquellen liegen , erinnert . Der Plan geht dahin , die Mine¬
ralquellen in Berg in den Mittelpunkt baulichen Ausgestaltung
zu stellen und die genannten <iusgedcch ..>en Parkanlagen als Erho¬
lungsstätten anszubauen . Das heute brach liegende Gelände der
ehemaligen Kuhn ' schcn Maschinenfabrik , sowie Teile der von der
Straßenbahn benutzten Plätze sollten als Baugelände für Unter-
kuustsmöglichkcitcn erworben werden.

(SCB .) Lndwigsburg , 19 . Mai . Die Stadtverwaltung hat mit
der Reichsvermögensvcrwaltung einen Mietsvertrag abgeschlossn , wo¬
nach Räume in der Kanzleikaserne für die kath . Volksschule und die
landwirtschaftliche Wintcrschnle um jährlich 5209 Miete an dis
Stadt abgetreten werden.

Sie 12. MmsmmlWderHgniWkMmtt
Reutlingen

hat unter dem Vorsitz des Schreinermeisters Bollmer - Rot-
tenburg letzten Mittwoch im grasten Rathaussaale in Reutlingen
stattgefnnden . Die Arbeitnehmer des Handwerks waren durch
den Cesellenausschuß vertreten . Tags zuvor fand die Ein¬
führung der neugewiihlten Kammermitglieder , sowie Zuwahl
von -1 weiteren Mitgliedern und 2 Ersatzmännern statt.

Zugewählt wurden die Herren Fritz Teufel,  Bäckermeister
ln Tuttlingen , Albert Mayer,  Konditormeister in Spaichin-
gen , Fritz Beck , Metallgiestermeister in Ebingen , Gustav Fi¬
sch i n g e r , Malermeister in Schramberg , und als Ersatzmänner
Metzgermeister Karl Waidbe -Tübingcn und Buchdruckereibcsitzer
Karl Henzler -Nürtingen.

Den Tätigkeitsbericht  erstattete Syndikus Her¬
mann.  Der Prozetz , den man dem deutschen Volke seit dem
Zusammenbruch im November 1918 mache , sei soweit gediehen,
dast unsere Feinde glauben , uns alles bielen zu können und zu
dürfen und unter dem Druck der Bajonette von uns Unmögliches
zu verlangen . Wenn der Reichstag sich für die Annahme des
Ultimatums entschieden habe , so « ollen wir als anständige
Menschen uns darüber klar sein , wie schwer dem Einen das Ja
und dem Andern das Nein geworden sei . Wir können nur
wünschen und der Hoffnung Ausdruck geben , daß uns unsere
Arbeit gelingen möge , das zu leisten , was man von uns ver¬
lange . Alle diese Vorgänge werden natürlich auch von auster¬

ordentlicher Nachwirkung und von den schwersten Folgen für
das selbständige Handwerk begleitet sein , denn gerade das Hand¬
werk als Träger der Warcnoersorgung zu einem grasten Teil
des Binnenmarktes werde in besonders hohem Maste getroffen
werde » und das Handwerk werde deshalb gezwungen sein , neue
Arbeitsgebiete zu erschließen . Er denke dabei besonders daran,
dast beim Wirderaujbau von Rußland , überhaupt des gesamt : »
Cüdostens versucht werden müsse , mit den grasten Handels - und
Industrie -Organisationen das Handwerk mit in diese Ver¬
sorgung einzuschalten . Hoffentlich werde es sich auch ermög¬
lichen lassen , die ungebahnte » Verhandlungen hinsichtlich einer
Beteiligung des südd . Baugewerbes am Wiederaufbau Nord-
frankreichs zu einem guten Abschluß zu bringen . Auf jeden Fall
müsse alles versucht werden , um dem Handwerk Arbeit und
Verdienst zu verschaffen . Das werde zum Teil nach Austen , zum
Teil auch nach Innen möglich sein , wenn inan sich ernstlich crw-
jchicke, ans dein Gebiete der Baumirtschast andere Wege zu
gehen , als inan seither gegangen ist . Der private » Initiative
müsse wieder mehr Spielraum gelassen werden . Durch be¬
hördliche Maßnahmen lasse sich die Wohnungsnot nicht be¬
heben , cs werde auch der Baumarkt nicht belebt , sondern durch
Maßnahmen , die der Notlage eines großen Teils unseres
Volkes Rechnung tragen , die aber andererseits der wirtschaft¬
lichen Entwicklung weitere Möglichkeit lassen . Reich , Länder
und Gemeinden werden inehr oder weniger auf diesen » Ge¬
biete am Ende ihrer Kunst angclangt sein , denn ständig mit
Milliarden Zuschüssen zu arbeiten , werde auch bei uns in
Deutschland nicht möglich sein , auch angesichts der kommenden
Finanzkontrolle durch dje alliierten Mächte . Eines könne uns
Mut für die Zukunft verleihen : Einmal der eigene Glaube an
uns selbst und andererseits das gewaltige Vertrauen , das unsere
seitherigen Feinde von unserer wirtschaftlichen Kraft haben.
Die gesetzliche Vertretung des Handwerkerstandes habe alle Ur¬
sache , ihren Berufsgenossen den Glauben an diese Zukunft zu
stärken und den Kopf nicht hängen zu lassen.

k-csilinmungen festgelegt werden , damit nicht j,.
nach dreierlei Gesichtspunkten öffentliche Arbrii ^ i " ^ "^»« gebt»

werde » . Den Bericht über die Schafsuug einer eigenen Min, .,
durch die vier umritt Handwerkskammer, ! erstattet Sekretrrauk binmeiltt , >»
Eberharot.  der darauf hinweist , dast es im Interesse eiuec
lebendigen Fühlungnahme Zwischen den Kammern und de»
Handwerksmeistern absolut notwendig sei, eine eigene Zeitung
herauszugcben . Die notwendige Aujktärung aus allen mög¬
lichen Gebieten könne nur durch ein eigenes Organ ersolge».
Die Boiloersammlung stimmte Len vorgetragenen Ausführungen
einmütig Zu.

Zur Schaffung eines N e i ch sha n dw erkergcsetzr;
sich« Syndikus Hermann aus . Last durch dieses Gesetz die F« ,^. . .. .-.-.1..k'i'l -k-^ ^ ^ 4 --
derung verwirklicht werde , den Handwerkerstand als einen i»
sich geschlossenen Berufssraud im Wirtschaftsleben heranszu-

Seit der letzten Vollversammlung im November v . Js . hat
die Geschäftsstelle eine austerordsntliche umfangreiche Tätigkeit
zu entfalten gehabt . Nicht weniger als 23 558 Ein - und Aus¬
gänge sind während dieser Zeit Zu verzeichnen . Neben der
Erledigung dieses gewaltigen Schriftwechsels , der Auskunfts¬
erteilung auf den verschiedenen Gebieten war es ganz besonders
die Verwalrungstätigkeit , welche die Kammer in hohem Mast:
in Anspruch nahm . Am Schluß seines Berichts brachte Syndi¬
kus Hermann den Wunsch zum Ausdruck , nachdem er gerade
vor 10 Jahren die Geschäftsführung übernommen habe und
nunmehr bei der Spitzenvertretung des Deutschen Handwerks
in Berlin die Interessen des gesamten deutschen Handwerks
wahrzunehmen habe , dis Vertreter der Kammer Reutlingen
mögen die eine Ueberzeugung behalten , dast er auch in seinem
neuen Amt bestrebt sein werde , nicht nur alles Zu tun für das
deutsche Handwerk , was irgendwie möglich ist , sondern , dast
er auch dabei stets daran denken werde , was er den Mitgliedern
der Kammer Reutlingen gegenüber schuldig sei . Vorsitzender
Vollmer dankt dem Geschäftsführer für seine 10jährige erfolg¬
reiche Tätigkeit im Dienste der Kammer und schließt sich dem
von Herrn Präsident Jehte vom Lcmdesgewerbcamt eingegange¬
nen Glückwunschschreiben an.

, . im diu
Dameigchnecdcnnnengewcrbe ausgestellt . Im Fnseurgcwerbe
ist den , Anirag uni wcitcre Regelung der LehrlingshöchstM.
bcstimmungen Zugesiimmt worden.

Endlich ist gewünscht morden , dast die schon im NovcniLe,
v . Js . ausgestellten Entschädigungssätze für Lehr¬
linge  vom Arbeitsminisicrium nunmehr genehmigt werden

möchten . In der anschließenden nicht öffentlichen Litzu»;
wurden in den Vorstand der Kammer gewählt : die Herren
Fiaschnerobermcister Otto Henne -Tübingen , Malermeister Kai!
Haffucr -Reutlingen und Bäckermeister Fritz Teufel -Tuttlinge «.
In die Mitgliederversammlung der WIrtschaftssteüe wurde»
gewählt : Eivsermeister Hermann Schweizer -Nöttingen » d
Schmiedcobermeister Fr . Ehrenfried -Reutlingen . Der vorge-
logte Haushaltplan für 1921 wurde genehmigt . Zum Ltell-
vertreter des nach Berlin beurlaubten Syndikus Hermann wirf
Sekretär Eberhardt bestellt . Der Antrag des Kammermitglied;
Schneidermeister Mcrkt -Spcrichiiigen wegen Aufhebung der
kleineren Oüerümter ist dem Landiagsabgcordnelen Henne zur
Vertretung im Landtag überwiesen und dabei verlangt mi-
den , dafür einzutreteii . dast in erster Linie die Kreisregierunx»
aufgehoben werden , damit die Bahn für eins neue Lezirls-
einteilung frei werde.

Der 2 . Vorsitzende der Handwerkskammer Reutlingen , Land¬
tagsabgeordneter Henne - Tübingen , berichtet zu der kommen¬
den Verfügung über die Vergebung öffentlicher Arbeiten . Die
Dcmobilmachungsoerfügung vom 17 . Januar 1919 werde wohl
in allernächster Zeit durch eine neue Verfügung der zuständigen
Ministerien ersetzt werden . Grundsätzlich sei zu verlangen , dast
an dem Grundsatz festgshalten werde , dast handwerksmäßig her¬
zustellende Arbeiten zu einem angemessenen Preis Zu vergeben
sind . Die Festsetzung des angemessenen Preises müsse in ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit mit den Vertretern des Hand¬
werks erfolgen . Besonders notwendig sei , dast auch für die
Reichsbehörden , Post und Eisenbahnen dieselben Vergebungs-

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichnnge » SSn-

iiimiat die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Veran !wor!a»g.

Zue Veröffentlichung der Mietpreistabelle.
Die in der gestrigen Nummer des „Calwcr Tagblaits " berosie»!-

lichte Ikebcrsicht der gegenwärtig in versckicdenen Städte » unseat
Landes geltenden Mietpreise ist einseitig lückenhaft . Die Zahle»
sind allerdings das Ergebnis einer amtlichen Umfrage des hiesige»
Stadtschuliheißenamtes . Mehrere Antworten solcher Stätte ab«;
deren Mietpreise niedriger sind als diejenigen , welche vor ei»>-
gen Monaten in Calw zwischen Haus - uird Grundbesitz « »!» !» lind
Mietervcrein vereinbart wurden , enthalten die bedeutsame Bemer-
knng : „Verhandlungen sind im Gong " , ein Beweis dafür , daß dir
dort seither üblichen Sätze ebenfalls als für zu niedrig gehalten mr-
dcn . Bezüglich einiger anderer der erwähnten Städte kan» B'
gestellt werden , daß auch dort ein : wesentliche Erhöhung der inzwi¬
schen als unzulänglich erkannten Mietpreis : angestrel -i wird. D»
Verschweigen dieser richtigen Tatsachen ist, nachdem bei der m
letzten Dienstag slattgehabieii Beratung ausdrücklich darauf hiiM
wiesen wurde , eine bewußte Irreführung der yiesigen Einmhnei-
schcift. In , übrigen wurde zwischen den Vertretern des Haus- uni
Erundbesitzervereins und denjenigen des Mietervereins bei BeM
der neuerdings wieder aufgenommenen Verhandlungen wiederholt
vereinbart , es solle , so lange diese schweben , keinerlei Stellung »^
dazu in der Presse genommen werden . Die Zahlen wurden Meder
vom Stadtschuliheißenamt , noch vom Haus - und Gmndbesitzewerei»
veröffentlicht . Ihre Preisgabe bedeutet einen Bruch der getroste»!»
Vereinbarung . Karl  Zügel.

Calw.

Sie ' " IWÄmstM
ist eröffnet.
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Die Badezeiten sind folgendermaßen festgesetzt:
Für Frauen:  Schwimmbad und Badezcllen:

Sonntag von 9 — 10 Uhr Vorm ., Montag 4 —5 Uhr
Nachm ., Dienstag und Freitag von 2 — 4 Uhr Nachm .,
Mittwoch und Donnerstag von 4 — 5 Uhr Nachm ., Bade¬
zellen (Frcmenabteilung ) auch in der übrige » Zeit.

Neue Handelsschule:  Dienstag Nachm , von
4 — 6 Uhr , Mittwoch und Samstag voir 2— 4 Uhr Nachm

Für Herren:  Die übrige Zeit.
Die Badezeiten gelten auch für das mit der Badeanstalt

verbundene Luftbad.
Das städtische Flußbad darf nur nach Lösung einer

Kontrollkarte benützt werden . Dieselbe ist aufzubewahren
und auf Verlangen vorzuzeigen.

Die Badepreise  sind wie folgt festgesetzt:
1 . Eine Badezelle , auch wenn dieselbe nur

als Auskleideraum benützt wird . . .
2. Ein Schwimmbad ( im Schwimmirog

und im Freien ) Erwachsene . . . .
Kinder bis zu 14 Jahren . . . .

3 . Mehrheitskarten ( für Erwachsene)
10 Zellenbäder < . . . . . . . 3 60 H
10 Schwimmbäder . . . . . . . 1 60 L,

4 . Wäsche : Für Benützung einer Badehose
oder eines Handtuchs . 30 H

Das Baden im freien Fluß ist nur geübten Schwim¬
mern gestattet . Nichtschwimmer sind auf die Benützung
der Badezellen und den Schwimmtrog angewiesen . Für
«inen durch Außerachtlassung dieser Vorschriften entstehen¬
den Schaden kommt die Stadt nicht au ? .

Das Baden außerhalb der festgesetzten Badezeiten in
der Flußbadeanstalt , sowie das Ritbringen von Hunden,
ist streng untersagt und wird bestraft . — Zur fleißigen

W -vrützung der Badeanstalt wird eingeladen.
Talw,  den 19 . Mai 1921.

Stadtschuliheißenamt : Göhner.

20 H
10 I

BezirLsbemamt Calw.

BerBuM .MWMM
Zur Erb -neung ein :? neuen Sch in Lirbenzell

sollen die

Grab-, Beton -, Maurer-
und Stemhauerardeiten

nach dem EinnelprriSverfahre - vergeh - :i wer ': :» . Pläne,
Auszüge aus dem .Kostenanschlag „ no Bee ngungen sind
in der Zeit vom 23 . bis 5t . Mai beim Bezirksbanaint
Calw , Badstr ., zur Einsichtnahme aufgelegt.

In die llberschlagsauszüge , die zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden , sind die Einzelpreise cinzusetzen und
die Angebote verschlossen , mtt entsprechender Aufschrift
versehen , spätestens bis

1 . Jnni , nachmittags 3 Uhr
portofrei einzureichcn . Zu genanntem Zeitpunkt findet
die Öffnung der Angebote statt , welche : die Bewerber
anwohnen können.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 11 Tagen.
Calw,  den 20 . Mai 1921.

Bezirtsbauamt.

2 Mknuvg lllll Mmck.
l üen1. Mi. nimm?vvk.
I än ciiesem Taxe virck sucil cker ketrieb cker
D Ltrsssenbslinautzenommen.

Hsmptübung
Montag , Len 23. Mai abends Uhr.

Das Kommando: Georgn.

Bekanntmachung.
Nach Verleihung de ; Iiislnliati ' onsrcchls seitens des

Gemeindevcrbands Eletzirizttä ' -werk Teiircich - Statio»
empfehle ich mich zur

Anfertigung« Licht- nn»Kraftanlagen
SnstMinne» sn» lasdmrtschnftlichen

«nd gewerbliche» Aninge« sowie
RenMinre« «ller Art.

MU " Lieferung von IMG
Motoren , Bügeleisen,
Beleuchtungskörpern,

Glühlampen,
Heizplatten usw.

Die Anseriiguug von Kosteiworaufchlägen und Besuch«
werden liostrnlos ausgeführt.

Ads!sBkstM.LLM, 'L Colli,,SnstaUat .-Gesch3ft
Biergaffe 128  Telefon 29.
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Sonntags -Beilage
Calw,  den 21 . Mai 192 ! .

Nenn nicht<tas Kuge jonnenkaft. . . .
! m und reich , ja über die Masten rein und die Wiesen , wenn

sie s» vor dem ersten Schritt stehen . Doch gehen die meisten vorüber
und sehm es nie . Sie haben das Herz voll Alltag  und
denken an ihre unfrnchtbare » Dinge . Da ist jedes Wunder ganz ver¬

geblich rn ihren Weg gestellt , und umsonst prangt neben ihrem stei¬
nigen Soigenacker der liebliche Starten , in dem die Scheiden in

Herrlichkeit wandeln . « A . Suppcr.

Nicht auf Lichter und Lampen kommt es an , und cs liegt nicht an
Mond und Sonne , sondern was notlnt , ist , daß wir Augen

haben,  die Gottes Herrlichkeit sehen können.

Lagerlöf.
*

Wirr nicht das Auge sonnenhast.
Die Sonne könnt cs nie erblicken.

Lüg nicht in uns des Gottes eigne Kraft,

wie könnt uns Göttliches entzücken ? Goethe.
*

keäanken-
Bo » F .ra n z Mahlke.

Dein Herz macht deinen Reichtum ! Verabschiede die Gäste , die
dich nach den vollen Schalen auf dem Tische werten . *

Wir sind einsame Wanderer aus diesem Stern und brauchen einen
Pfadfinder , wenn wir vor dem Ziel nicht kraftlos umsinkcn «vollen:
-- die Hoffnung.

*

Edle Menschen tragen Durst nach den Quellen des Guten . Sie
fülle» ihre Schalen an heiligen Strömen ; aber die Urquelle aller

Ideale bleibt den heißesten Sehnsüchten aller Gottsucher verborgen.

Wir fahren in leichten Schissen über ein weites Meer . Der
Zweifel weiß um eine dunkle Stille nach sturmvoller Fahrt . Der
Glaube erschaut sich eine Insel der Selige » , auf die er die licht-
trunkene Seele rettet , wenn ein Sturm sein Schiff zerschlägt.

»

Neid und Mißgunst sind wuchernde Giftpflanzen im Heimgarten
der Seele . Du mußt dir selbst ein treuer Gärtner sein ; sie verschalten
dir sonst die schönsten Blumenbeete und ersticken sie schließlich.

«

Weise Zurückhaltung ist ein gutes Wettcrzeichcn . Sie wird von
schlechten Menschenkennern leicht für Hohlheit gehalten.

Wir sollten lernen , die Grundwerts fremder Besucher ln einigen
W blicke, , z„ erfassen . Das Vorzimmer , das jeder passieren must,
ln d-r Verstand . Des Herzens warmes Nmpcllicht soll eS durch¬
wärme !»

«r

Es ist besser , du spinnst einsam an einem goldenen Netz erhabener
Gedanken , als daß du dich in die Garne der Vogelsteller verstrickst.ch

Die Mitwelt läßt die Edlinge des Geistes meistens darben und
an » und einsam sterben . Die Nachfahren stellen ihnen de » goldenen
Wagen des Ruhms und geben ihnen Kanzeln in den Tempeln der
Knust, von denen die großen Toten zu künftigen Geschlechtern
rrde».

»

Selig smd die Herzen , die der Frühling der Ewigkeitssehnsuchl
Lmgrünt.

9om öalMl MäW.
(Fortsetzung .)

1. Neben Tierarzt Kleinbub : Oben : Ruhe sanft in deiner
Ernst, bis dich Jesus wider ruft.

H- upttafel : Komm , Sterblicher , betrachte die Hinfälligkeit
hes menschlichen Lebens . Hier bei Lesern Stein bedecket die
Erde die Hülle eines 88jährigen Greisen , welcher war

Herr Johann Georg Hahd,  Beck
^enchtsverwündtcr und vieljähriger Bürgermeister allhier . Jiu
sahre 1697, den 31 . August , betrat er die Laufbahn dieser Welt
«nd im ^ hr 1785 , den 31 . Januar , endigte er seine Wallfahrt
Md entschlummerte in der gewiesen Hoffnung , einst an dem
braßen Gerichtstag wieder verklärt aufzustehen , in dem Herrn.

Selig
Unauslöschlich sei das Andrucken eines Vatters und Eroßoatters
^ den Herzen derer , die bei seinem Tod und Grabe weinten.
Dieser Stein , welcher aus Liebe und Danckbarkeit von einem
noch am Leben sich befindenden Sshn -und Enckel errichtet wurde,
w Zeuge hievon.

2. Freund , Du stehest hie ein Denckmal der Liebe und Danck-
oarkeit aufsgerichtet bei dem Grabe Frau Maria Christin«
Seb. Benktserin . Sie fing ihr Leben an den ö . Januar ? und

ll >. April 1781 beschloß sie es nach langwierigen Leiden der
Krauchest vut Dank gegen Gott und ach , zu frühe für uns.

wird ihr Nndencken in unseren Herzen erlöschen . Wir
empfinden ihren Verlust , und nichts als die Hoffnung , sie einst
mstdeium zu sehen , die treue Gattin und sorgfältige Mutter,

»r dies« Hoffnung unterstützt uns : ihren Ehegatten Joh . Mich.
Mich Handelsmann und ihre Kinder : Adam Friedr . Grab und
Mistina Martha Wohnlichin.

2. (Grab Schwarzmann .)  Dein Andenken einer
«inen Gattin und zärtlichen Mutter Frau Justin « Martha

Klaue kerge.
Der Schlehdorn blüht am Waldessaum,

Ich geh ' und steh ' in halbem Traum.

Im Apfelbaum schon früh vor Tag

Hört ' ich des Finken Jubelschlag:
„Fink -derli -zi -zi -zi -zi,

Weißt du — die blauen Berge ! "

Mein Acker liegt im Sonnenschein,
- Sein Gruß ist treu , sein Odem rein.

Ich geh ' und steh ' in halbem Traum,
Der Schlehdorn blüht ani Waldessaum!

„Jink -derli -zi -zi -zi -zi ! "

Darf ich «nein Antlitz heben ? —

Die blauen Berge sch ' ich gern,

Sie smd so hoch , sie stch ' n so fern!

Doch weiter noch mein Wünschen fliegt , —
Ob nicht mein Glück dahinter liegt?

„Fink -derli -zi -zi -zi -Zi!

Dein Glück , das läßt dich grüßen . . . ."
Alfred Huggenberger, etn Schweizer Bauer, der nicht nur den Pflug , sondern auch di«

Feder führt. (Aus „Die Stille der Felder". Verlag Staackman». Leipzig.)

vieMhjahlZalbeil nach 5pmch unä krauch
im (lolksleben.

Von Hans Reyhing.
Die wundersame , alte Schöpfungsgeschichte , die uns anmutet wir

ein erstes Wort , ein erster Laut , der aus der Finsternis in das Licht
hercingesallen ist , läßt den Menschen entstehen ans Erde , und seither
ist die stille Losung alles Menschenlebens geblieben : Aus Erde bist
du geworben , zu Erde sollst du wieder werden . Und alles Leben,
das um uns her ist , sehen wir entsteigen dem Schoß der Erde , der
Mutter Erde . Das verbindet uns innig mit ihr wie Kinder ihrer
leibhaftigen Mutter , und wir hängen immer mit suchenden , prüfen¬
den , oft bangen und oft frohen Blicken an dem , was dieser Erde ent¬
sproßt ; denn sie ist unser Schicksal . Wenn sie nichts gibt , sind wir
verloren . Und in stillen und nachdenklichen Stunden stehen wir in
tiefer Ehrfurcht vor dem , wie nun das alles sproßt und wächst und
blüht und reift — vor dem großen ewigen Rätsel und Wunder des
Lebens , das uns der gescheiteste Mensch nicht zu erklären vermag.

Mitten drin in diesem Wunder und Rätsel , in diesem Lebens-
geheimnis — als Handlanger , Diener , Wärter und Pfleger der Na¬
tur steht der Bauer . Drohende Wolkenballen am Himmel droben,
sengende , lebcntötendc Hitze , würgender , zerstörender Frost , alle die
vielen Möglichkeiten , Fährnisse und Nöte , die drin liegen im unbe¬
stimmbares Spiel des Wetters , in dem die Raturkräste und -Mächte
den tausendfach wechselvollen Ausdruck ihres Gesichtes zeigen , haben
den Bauer still und ergeben gemacht diesem Unbegreiflichen , Uner-
forschlichen , aber doch Urmächtigrn gegenüber . Es hat ihm ein
Gefühl der Hilflosigkeit , der eigenen Unzulänglichkeit gegeben , daß
er gehorcht hat auf dle goldene Weisheit der Alten , ihre Erfahrungen
und Lehren in Scherz und Ernst , und sie achtungsvoll weitergetragen
hat von Geschlecht zu Geschlecht . Er ist nicht allein groß und wirst
das Beil nicht zu weit . Ein Dämpfer liegt auf allem Hoffen und
Rechnen . „ Unte zählt ma ' z ' sämme, " heißt es vorsichtig und be¬
dächtig bei ihm . —

Es geht dem Frühjahr zu , die Heustocke werden kleiner , und der
Hunger der wachsenden Tiere größer . „Mtau -au -au , koi ' Heu und
koi ' Straoh " , schreien die Katzen , wenn sie durch die leeren Scheuern
schleichen , und draußen singt der Fink : „ Um fünf , sechs Bauern
geb ich keinen Pfiff " . Der Bauer horcht und guckt in die langsam
sich regende Natur hinaus . Im Hornung will er zwar lieber einen
hungrigen Wolf als einen Mann im Hemde ans dem Felde arbeiten

einer geborenen Benkiserin zu Herrenalb geb . den 6 . Aug . 1718,
gcst . den 14 . Juni 1783 , errichtete dieses Denckmal der Liebe
und Ehrfurcht ihr Eheherr Jakob Christof Bischer , Cammer¬
rach , Holzfaktor geb . 1t . Januar 1713 und ihre jetzt lebenden
Kinder , Enkel und Urenkel Marie Sibylle . I . I . Zahn , Com . V.
Ehefrau , Eva Sabina , Ernst Friedr . Wagners L . V . Ehefrau,
Justins Friederiken , Iustina Martha , Georg Jakob , Sibylla
Friederika , Johanna Martha , I . I . Efrörer C . V . Ehefrau,
Martha , Christof Friedrich , Maria Sibylla , Eberhardt Flie¬
rich , Christiane Friederike.

Ihr Andenken ist in unseren Herzen unauslöschlicher als
in diesen Stein eingegraben , nach ihr sehnen wir uns und
Thränen der Liebe und Danckbarkeit entfallen dem Aug « bei
dem Gedanken an sie.

auf dem Sockel:  Ruh ' ihr nun und einst mit deinen
Frommen — Laß sie , Mittler , deine Freude sehn , — und uns
all aufs neu Zusammenkommen , — wie wir hie beisammen¬
stehn.

1 . Grab Epting.  Eustociit et urnss . (Er wacht auch
über den Gräbern .) Nah an diesem Steine — Ruhen die Ge¬
beine — Eines Redlichen , der Gott — Hat vertraut in seinem
Tod . — In solch christlichem Sinn schlummerte in eine selige
Ewigkeit über Herr Georg Ludwig Wagner , Mjähriger Amts¬
pfleger und Oberacciser allhier , nat . d . 16 . Juli 1727 , den . d.
27 . Rov . 1780 . Sein Amt hat er treulich gefiihret , der Seeln
Heil ernstlich gesuchet , des Lebens Beschwerden getragen , das
Gute mit Danken genossen , Gott und sein Wort herzlich ge-
liebet , auch dieses sorgfältig bewahret , den Heiland begierig
ergriffen , das Heil des Herrn sehnlich erwartet , dem Geiste
nach glücklich gefunden . Sanft ruhe sein Leib in der Erde,
bis ihn sein Gott erwecken und schön verklärt wird wieder
bringen . Sein Nähme bleibt uns unvergessen . Biß selber
auch wir mit den Frommen ins neue Jerusalem kommen.

sehen . Aber immerhin : „ Im Februar muß die Lcrch auf die Heid,
mag ' s ihr lieb sein oder leid " , und „ im Märzen Miß der Bauer im
Feld rumsterzen " . Dazuhi » weiß man von alters her : „ Marren,

staub , Aprilenregen bringen im Maien großen Segen " Jawohl , der
Regen gehört her , denn „ trockener April , nicht des Bauern Will ' " .

Sogar schneien kann 's » och , „ Es ist kein April so gut , er schneit
dem Bauern auf den Hut " . Und das tut gar nichts , denn „ Avrilen-
schnee dünget , Märzenschnee frißt, " ( Man denke über diese Regeln
nach , cs ist was dran ) Immerhin im April muß die Saat ins
Feld , Reich ist , iver eines hat , „ E Acker rin » c Kuh deckt alle Armut
zu, " Natürlich gibt cs Unterschiede zwischen Acker und dicker . So
ein „ Hengst " auf der „ Schelmeneggcrt " ist nicht so viel wert , und
erst , wenn einer Felsen hat wie hie und da ein Acker auf der Alb,
„da hat der Teufel zu mittag gegessen und das Geschirr stehen
lassen " . Die Accker sind die besten , wo man die Suppe schmalren
hört , d , h , die in der Nähe des Dorfes , wo sie seit alters am besten
in der Pfleq sind . Und cS ist auch richtig : „ Mit einem nahen Acker
und einer weiten Schwieger kommt man am besten aus " . Das Ackern
ist kein leichtes Geschäft , und es muß mit aller Sorafalt geschehen,
„Der Bauer soll ein großes Stück Brot nehmen und kleine Furchen " .
Das ist uralte Weisheit , — Der Bauer darf nicht zu denen gehören,
die „ am liebsten der Arbeit zur Leich " gingen , und von einem , der
vom Frühjahr bis Herbst faulenzt , sagt er mit bissigem Humor:
„Dem tut die Arbeit nicht weh , er läßt sie das ganze Jahr liegen " .
Er fährt auch nicht hinein wie die Katz in die Milchsupv ' und tut
nichts Uebrigcs . „ Wenn der Bauer nicht muß , regt er weder Hand
noch Fuß " . Darin kommt zum Ausdruck , daß ihm von Natur viel
ausgcladcn ' ist und er von der Natur immer gezwungen wird zu ar¬
beiten , Für alle Fälle gilt eben : „ Ein Bauer , der nicht ackert , und
eine Henne , die nicht gackert , bleiben nicht lange aus dem Hof " , Ist
der Acker herumgetan und ist man am Ackerende , so heißt ' s . inan ist
„an der Anioand " , ein köstliches Wort , das in unsere Schriftsprache
herein sollte . Bei einem großen Geschäft kommt man „ mit keinem
Lieb " „ an die Anwand " . Und wie oft im Leben „ kommt man an
keine Anwand " .

Zu dieser Weisheit der Alten kommt vielfach Glauben und Ver¬
trauen zu dem über uns , das die unerforschlichcn Mächte leitet , es
ist Glaube an die Götter der Altvordern und christlicher Glaube , in¬
einander übergeslossen und v.on den Zeiten geändert und heut viel¬
fach Aberglaube genannt . Immer aber ist es der Ausdruck des Un¬
zulänglichen im Menschen vor dem Urmächtigen im Leben der Natur.

Schon in den heiligen 12 Rächten , zwischen 25 , Dezember und
K, Januar „ lost " man , wie das Wetter wird , I » den heiligen 12
Rächten ! Und die waren unseren Alien schon heilig , als sie noch
den Wodan anbeteten . Der weihevollste Handlanger der Natur aber
ist der Sämann , hat müssen so kommen , aber schad ist es doch,
baß cs Sämaschinen gibt : denn „ dem dunklen Schoß der heiligen
Erde vertraut der Landwann seine Saat " . Und das sollte nur von
Hand geschehen . Nach altem Brauch und alter Weisheit ist eS nicht
gleichgültig , wenn man sät . Nicht säen soll man in der Karwoche,
oder wenigstens nicht am Karsainstag , weil man da den Boden , ln
dem Christus lag , in Ruhe lassen soll . Es ist aber in verschiedenen
Gegenden verschiede » . In der Neuenbürger Gegend soll nian am
Karsainstag Kartoffeln stecken . Sonst soll man Kartoffeln im Zei¬
chen der Zwillinge stecken , daß sie gut ausgeben , oder in der Wage,
daß sie viel wiegen ! Ja , die Alte » haben fleißig im Kalender stu¬
diert ! Im Fisch gesteckt , ersaufen die Kartoffeln , im Krebs weichen
sie räudig , in der Jungfrau blühen sie das ganze Jahr . Steckt inan
sie an Hiob ( S . Mal ) , dann wachsen sie im Galopp , am 100 , Tag
im Jahr , dann gibt es 100 in einem Loch , Aber schließlich sagt
doch die Kartoffel : „ Steck mi ( ch ) , wenn du witt ( willst ) , vor dem

Brachmonat siehst misch ) it,"

Dieses Denckmal der Liebe setzte ihrem selige » Sohn Anna
Maria Wagnertn , verwitwete Kompagnieverwaudtin.

5 . Dörtenbach sch es Grab. (Stark verwittert , nur
teilweise leserlich .) Dieses Denckmal meinem . . . aus
Liebe und Danckbarkeit und zur Hochachtung von deinen El¬
tern und Schwiegereltern Eberhard Friedrich Efrörer , Mit¬
glied der hiesigen Handlungskompagnie . geb . den 21 . März
1707 , gestorben den 17 . Okt . 1787 , und seine Ehefrau Barbara
geb . Grabin geb . 5 . Juni 1715 gest . 1778 . Sie erlebten . . .
und ein Töchterlein . . . .

6 . Hier welkt ein zartes Kleeblatt hoffnungsvoller Enkel,
die Wonne unseres Herzens , srisch und schnell sammelte es die
Hand des Allmächtigen hierher ; ihr Name war Johann Jakob
Dörtenbach , geb . 21 . Juli 1776 , gest . 4 . September 1783 , Jo¬
hann Ludwig Bischer , geb . 10 . April 1780 , gest . 23 . November
1783 , Christine Sibylla Bischer , geb . 17 . Mai 1773 , gest . 28.
April 1783 . Dahin ist die Wonne des Herzens , aber die
Hoffnung des Christen , Trost des besseren Lebens , Freude des
Wiedersehens , erscheinst uns , daß wieder himmlisches Licht
dämmert , in unfern Herzen heilig sey , indeß

Dies Denckmal unfern Schmerzen , unserer Hoffnung , bis
der ewige Tag anbricht , uns Großeltern Johann Jakob Dör-
tenbach und Sibylla Iustina geb . Notterin.

7 . Hier reift der Saame der Unsterblichkeit , die Hülle zweyer
holden Kinder Sibylla Loisa , geb . 7 . März 1778 , starb 17 . No¬
vember 1782 , Georg Ludwig Mose geb . 21 . Oktober 1781 , starb
am 1. Mai 1784 . Mit Thränen gingen wir und trugen ihn
auf diesen Aker Gottes , denn lieblich war des Leibes Hülle,
schön die Keime des Geistes , aber schneller reift in Gottes Hand
ihr edler Geist , herrlicher wird auscrstehcn ihres Leibes Hülle,
der Tag der frohen Ernde wird abwischen die Thränen der
Eltern . Georg Christoph Mose Dörtenbach , Ratsverwanten
Handelsinan » Ms Even Marien gebohrenen Atschert^



, Auch da» Bohnenstecken hat in den verschiedenen Gcgenoen deS
Landes seine alten Besehe, wenn es zu geschehen habe. Hier heißt's:
»Penn di« Uhr viel schlägt*. Irgendwo anders: »Wenn viele Leute
gehen*, also etwa am Markttag swie in HM oder in Gmünd). . Steckt
man an Hiob die Bohnen, so wird es sich lohnen". — Was nach
unten wächst, soll man bet abnehmendem Mond säen, was nach oben
wachst, bc! zunehmendem.

Wohl heißt es: . Zu Sankt Jörgen geht die Wiese ins Heu".
Wie schön dieses Wort! Doch gilt auf der Alb: »Was vor dem
1. Mai herauskommt, soll man mit dem Holzschlegel hineinschlageu*.
Und da tut auch der Weingartner im Unterland mit: »Ist an Gcorgi
im Weinberg noch alles blutt und blind, soll sich freuen Mann, Weib
und Kind". Mit Sorgen sieht der Weingartner den Eisheiligen im
Kalender entgegen, 12.- 14. Mai, Pankraz, Servaz, Bonisaz. Es
ist Mai, ist Frühling, aber doch dann und wann noch eine . RLuhe*
in der Lust, die herunter muß. „Seht die drei Eispatronen an,
sollten dem Winzer nicht im Kalender stahn".

Ein wichtiger Tag ist der Urbanstag, der Tag des Winzer-Hei¬
ligen. Schön Wetter an Urban bedeutet guten Wein. Dann wurde
in manchen Orten Urbans Bild jubelnd durchs Tors getragen. Zeigte
er aber ein trübes Gesicht, so machten die enttäuschten und nicht
sehr weichherzigen Wingertcr kurzen Prozeß und Ivarfen den Hei¬
ligen in den Brunnentrog mit den Worten: „Ta Urban, sauf Wasser,
wir kriegen auch nichts anderes".

Etwas Besonderes ist's mit dem Hanf und Flachs, dem unsere
Alte» eine besondere Pflege angedeihen ließen. Flachs sät man an
Änton (14. Juni ) früh, ehe die alten Weiber aufstehen, sonst nimmt
ihn der Allweiberwind, wie man in der Ellwcmger Gegend sagt.
Bei!» Flachssäen soll man Sprünge machen, heißt cs in Künzelsau,
um den Flachs einznladen, in die Höhe zu wachsen. Beim Hanf
fl'!l man nicht tief ackern, beim Flachs nicht stark eggen, beide aber
w dick säen, daß sie ein Ochs auflecken kan». Welch' prächtige An¬
schaulichkeit!

Mit der Saat des Getreides aber, das doch so wichtig ist, waren
ehemals sinnige und weihevolle Handlungen verbunden, und sie sind
es zum Teil noch. Ta ist der Sämann gewissermaßen ein Priester.
Er nimmt den Hut ab. Zu Beginn des Säens oder während des¬
selben betet er, um das Unkraut abzuhalten und den Fluch zu mil¬
dern, den Gott ans den Acker gelegt hat. Ja das Unkraut und der
ewige Kampf mit ihm! Wieviel im Bauernlebe» dreht sich uni diesen
Kampf! Im Obcramt Weinsberg und anderwärts wurden deshalb
die drei ersten Hände voll gegen Osten geworfen mit den Worten:
„Ich säe Weizen auf inein Land und keinen Brand". Und in ganz
Deutschland begegnet man da und dort dieser Sitte. In der Neckar- '
sulmer Gegend nahm der Sämann nach der Saat wieder den Hut
ab und sprach: „Herr, ich habe getan das Meine, nun tu du mich
das Deine!" -

Jede Zeit hat ihr besonderes Gesicht. Sitten und Bräuche sind
nicht ewig. Sie wechseln. Bei uns ist vieles anders geworden, aber
deshalb nicht besser, ilnd wir sind deshalb nicht gescheiter. Kinder
lachen oft, wenn sie die Hilflosigkeit, das Altmodische und ihnen Un¬
gewohnte am Alter sehen— Kinder und Narren. Wir haben aber
die Aufgabe, dem Zustand der Kindsköpfe und Narren zu entwachsen.
Wir wollen von dem Nrväter-Hausrat, von dem Lebenswerk derer,
die vor uns da waren, mit Liebe hören, ihn verstehen lernen und ihn
hüten, damit diejenigen, die nach uns kommen, uns auch noch„esti-
mirreu" lönnen. — „Ein tiefer Sinn steckt in den alten Bräuchen,"
sagt schon unser großer Landsmann Schiller.

ver todn äerM 11.
Frei nach Sebastian Frank von Hans Giifgen.

Eine Natter war in eine Felsspalte gekrochen und konnte
nicht mehr vor und zurück.

Ein Mann, der des Weges kam, befreite sie. Die Schlange
versprach ihm den Lohn der Welt.

Als sie frei auf dem Boden umherkroch, schlang sie sich au
dem Bauern empor und wollte ihn erwürgen, sagend, dies sei
der Welt Lohn, daß man den erwürge, der einem das Leben
gegeben.

Der Mann schlug der Natter vor, den Fall vor das nächste,
ihnen begegnende Tier zu bringen. Sie war einverstanden.

Ein Hund kam des Weges, der vor Alter und Lahmsein
kaum mehr laufen konnte und von Ungeziefer aller Art gar
übel geplagt wurde.

Die Schlange erhielt Recht von dem Hunde, denn, so sagte
er, er könne selbst ein Geschichtchen erzählen vom Lohn der
Welt. Treulich habe er seinem Herrn gedient viele Jahre,
sei mit ihm zur Jagd gegangen, habe Wachteln gefangen und
Wildprct und Vögel aus dem Wasser geholt. Nun, da er alt
und schwach sei, habe ihn der Herr vom Hof« gejagt. Das
cfllo müsse doch wohl der Welt Lohn sein.

Weiter trafen sie auf ein Pferd, das armselig am Wege
and und traurig ihnen entgegensah. Der Schimmel, der einst

ein prächtiges Streitrod gewesen und seinen Herrn mutig und
mit Freude getragen hatte, war nun dem Müller verkauft und
mußte Säcke schleppen von früh bis spät. So gab auch er der
Schlange recht.

Zum dritten kam ein Fuchs des Weges, der zog die Stirn
in Falten und meinte, als ihm der Fall vorgetragen wurde,
die Natter habe wohl recht, so scheine ihm. Um aber die Sache
recht gründlich beurteilen zu können, was doch wohl angebracht
sei, da es um des Dauern Leben gehe, müsse er die Stelle, wo
die Schlange eingeklemmt gewesen, sehen. Sie zogen nach dem
Felsen, heimlich aber flüsterte der Schlaue dem Bauern zu, was
er ihm gäbe, wenn er ihm davonhelfe. Seine Hühner alle
sollten dem Fuchs gehören, raunte der Gefragte. Der Fuchs
nickte.

Als sie zur Felsspalte gekommen, sagte der Fuchs zur
Schlange, sie solle in di« Oeffnung des Felsens kriechen, damit
er sich ein Bild machen könne, wie der Fall gelegen.

Die Natter tat es. Rasch eilte der Fuchs hinzu, schloß die
Spalte mit einem Stein und rief der ängstlich um ihr Leben
flehenden Schlange zu, nun habe sie der Welt Lohn.

Mit dem Bauern aber, der erleichtert ausatmcte, ging er
-u Hofe, um sich den versprochenen Lohn zu holen.

Die Bäuerin aber weigerte sich, die Hühner dem Fuchs« zu
geben. Der aber hatte sich inzwischen den Hühnerstall genau
angesehen und beschloß, abzuziehen, um sich in der kommenden
Rächt zu holen, was man ihm am Tage verweigerte.

Der Bauer aber befaß einen scharfen Hund, der biß den
Fuchs tot, als er unter den Hühner« wütete. Der Welt Lohn
war ihm so zuteil geworden.

Als der Bauer aber, von den: Lärm wach geworden, auf-
staich und zur Flinte griff, stolpert« er im Dunkeln̂ Das Ge¬
wehr enlud sich, und der Schuß ging ihm durchs Herz.

So hatten nun endlich alle, die an der Sache beteiligt
waren, den Lohn der Welt empfangen.

Oie neun Krüge.
Eine Parabel von Richard Zoozmaun.

Der Prophet hatte sich erhoben und war hinauSgegangen, der
Menschen Tun und Treiben zu sehen. Sr verließ das Städtchen,
in dem er übernachtet, und ging hinaus in den Palmenhain, wo die
süßen Wasser rinnen. Und siehe, da traf er einen Mann, bejahrt
und dürftig, der hatte acht Krüge am Wasser stehen, alle ebenso groß
wie der neunte, den er vollschöpfte und dessen Inhalt er in alle acht
ausgoß, so daß die acht nicht nur gefüllt wurden, sondern im neunten
sogar noch ein Rest verblieb. Aber o Wunder! Als der Alte nun
umgekehrt den Inhalt Mer acht Krüge in den neunten schüttete,
wurde dieser kaum zu einem Dritteil voll, trotzdem er, wie erzählt,
nicht größer als die anderen Krüge war. Der Max» wurde traurig,
als er dieses Rätsels imic ward, und nachdem er es dreimal ver¬
geblich versucht hatte, den einen Krug mit dem Inhalt der acht Krüge
zu füllen, weinte er, rauste sich das Haar und schlug sich Stirn und

,Brust. Ta trat der Prophet hervor und fragte ihn nach dem Sinn
seines Tuns und nach der Bedeutung der rätselhaften Krüge.

Und der Mtc sprach: „O Herr, ich habe acht Söhne erzogen, und
alle find tüchtig und wohlhabend, denn ich Hab ihnen von meinem
Reichtum gegeben, so daß ich selbst arm geworden bin. Mer alle
acht vereint können ihren armen alten Vater nicht ernähren. Dies
ist das Sinnbild von den neun Krügen." — Da sprach der Prophet:
„O du Tor, wußtest du nicht, daß Uebcrfluß an Güte und Geschenken
undankbar und hartherzig macht? Fülle deine acht Krüge nur mit
einem Viertel an und dann gieße von jedem die Hälfte dieses Vier¬
tels in deinen neunten Krug* Und als der Alte so getan, siche, da
war sein Krug bis oben gefüllt und in jedem der andern befand sich
noch ein Achtel. „Ich werde Allah bitten," sprach der Prophet, „daß
er deine Söhne arm mache. Dis Armut wird ihr Herz erweichen
und sie werden ihren alten Vater nähren und kleiden können." —
Damit hob der Prophet den Fuß und schritt weiter.

karier lei'
Bauernärbet ist e E'schüft,
Braucht viel Schweiß und Härte Kraft,
Mr imratz gar so bhäb ond naih
Drzua na' staoh, des tnat rvaih.
Bauer sei' brengt Schwoiß und Müah
Obneds spot ond morgneds früah:
Wär fer d Herrebuabe gsond, .
Wüßtet ao, wo s Brot herkommt!
Bauer sei' ist oft c Plogs
s Wetter ist e baiser Kog,
Mills oim et, nah regnets Schmi.
Aib mr s Heu uf Schochs gsieh:
Bauer sei' des ist e Straf,
Wenn em Hoilche, wenn em Gros
Acker ist ond Woize-n-ao
Ond de Baure s Eschäft ond s Stra
Bauer sei' des ist e-n-Ehr,
Bauer sei' wär mri Begehr:
Hebt dr Baur e n Arbeit a'.
Schasst dr Herrgott weiter dra' .
Bauer sei' des ist e Freud:
Wenn dr Woizen-Ähre trait,
Zicgt r hehlenge ond sacht
D Kappe ra vor so-re Pracht.

A«o»I> tiitmml« „Somittch-, Erdichte, Berk- Saljtr, Hcstbioim),

Luftige 6cke.
Sicheres Zeichen. „Das ist doch eine Frechheit von dem

Kellner, uns beiden nur einen Halm zu den Limonaden zn
bringen." — „Frechheit? — Ach, Oskar, du liebst mich nicht
mehr!"

Unter Ratschkatheln. „Die HuLerin hat g'sagt — sie weiß
was, aber sie sagt's net!" — „Ausg'schlossen— wie die is,
tuar's lieber was sag'n, was net weiß!"

Kompliment. Dienstmädchen: „Wie schön die gnädige Frau
singen— man könnt' meinen, Sie waren 'n>e ehemalige Opern¬
sängerm, die ihre Stimme verloren hat."

Unbeabsichtigte Wirkung. „ . . . Solang haben s' den
Nazi hochleben lassen, bis er unter'm Tisch gelegen is ."

Heiratsgedanken. „Ja , es reut mich, daß ich mich nicht ver¬
heiratet habe." — „Nun, Sie können's ja immer noch, Herr
Klemmke, — trotz Ihrer fünfundfünfzig Jahre ." — „Das
ist so 'ne Sache: je älter man wird, desto mehr Ansprüche
möchte man machen, und desto weniger darf man stellen."

Rrgx. Bl.

2>/e vsn Ve - ev'r

msc/rk /H/r voH/roH/nseH »/r«t u/rat üe-
unck verVs/'H? /Hm cts/7 v/s/FsrüHm/s/r,

Fo/ct - k'atmsu ^ o/7.
cr/Ze/r sr̂ E/ch/

I
Bon Otto Weddtge «.

ist unsere Stütze, Lelbimbechch^
Selbstüberwindung

unser Fall.

Wenn die Schelme sich zanken, kommt die Wahrheit ans LiH
Die Beschäftigung mit dem Gemeinen macht gemein.
Um nicht begangenes Unrecht oinzusehen, wird leider alluio»

dis Wahrheit totgeschwiegen. ^
Alles Groß« und Schön« in der Well ist nichts anderes

das Ergebnis von Gedankenkraft und Gedankenarbeit.

Für die Schriftleiiung verantwortlich: Otto Seltmann  Tal«,
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei,' Cali»

Reklameteil.

Hl/M lkrde ckakeim nur mit ecdten örslllls 'solieii 8l»kkarden
unck forciere ckie iebrrelcbe Orattskroscküre bin. von

lVilbelm Krsuos, Oesellscii. m. besckr. Haftung, YuecMnburzLN

kackMmoäen.
VV/enkgo Wochen trennen uns von den großen Schul.
W strien, und welches junge Mätzchen möchte nicht aut

der Resse an der See oder im Gebirge in einem neuen
Sommerkleid paradieren. Es bleibt also einer guten
Mutter nichts anderes übrig, als dem lieben Töchterchen ein
neues Kleid zn machen. Die Stoffe sind nicht mehr so
teuer, die Arbeit ist mit einem Ullstein-Schnittmuster nicht
so groß, das weiß sie, und so wird sie sich also ein hübsche?
Modell aussuchen. Um ihr die Wahl zu erleichtern, zeigen
wir heute eine Auswahl -netter ' Backfischsommerkleidchen.
Sie sind alle ganz schlicht gehalten. Die Diode, die die
einfache Linie augenblicklich bevorzugt, kommt unseren Back-
fischen ganz besonders zugute. Sie wollen gern streng
modern angezogcn sein und wirken so leicht zu alt un-
erwachsen. Jetzt in den einfachen Kittelkleidchen sehen sie
mit ihren meistens ein wenig unentwickeltenFiguren sehr
niedlich aus, und auch die blusige Form ist ebenso vorteil¬
haft für sie. Die Röcke sind ein wenig weiter geworden,
im Gürtel kraus angesetzt, oder noch häufiger dem ver.
lungerten Leibchen unterhalb der Hüfte angefügt. Fallen,
gruppen teilen die Nockbahnen auf, besonders seitliche
Plisseeteile sind beliebt, aber auch ganz und gar in Falten
geordnete Röcke sieht man viel. Die ganz schlichten Leibchen
haben ineist den kurzen Kimonoärmel, der ja auch zum
Sommer am hübschesten ist. Vereinzelt taucht daneben ein
blusig gebauschter langer Aermel auf, und auch der
Pagärenärmel wird hie und da getragen. Als neue Form
für die Leibchen kommt neben der blusigen Machart bis
Echlupfblusenformin Betracht, die aus einfarbigem Frottee
mit tiefem Gürtel und gestreiftem Besatz flott und jugendlich
wirkt. Diesen Strcifenbesatz setzt man neuerdings nichi
mehr längs, sondern quer auf, auch am Kragen. Neben
dem Matrosenkragen, dessen Ansatzstreifen oft vom zur
Schluppv umgebogen wird und so die Krawatte ersetzt, siehi
man den Bubenkragen, mit oder ohne Schlips, und auch de«
neue Apachenkragen, ein faltiger Schalkragen mit vom zun
Schleife gebundenen Enden, sieht gut aus . Meist ist btt
Kragen in «bstKhrnder Farbe gewählt oder mit irgendeiner
weißen Garnierung versehen. Besatz wird nämlich, wenn
auch sparsam, so doch gern angewendet. Aufgenähte große
Punkte, schmaler Paspel und Waschtressen sind ebensoviel
zu sehen wie große Perlmutterknöpfe, die dicht nebeneinander
gesetzt viel als Garnitur verwendet werden.

? , Veüelllvch
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Dienstag , den 24 . Mai , von morgens
7 Uhr ab, steht in unserer Stallung

in Calw
im Gasthaus zum „Löwen"

ein sehr großer Transport
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zum Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf
und Tausch freundlichst einladen

Mm Ealomn« d Mx WeiMl.

Biehverkauf
in Gärtriugen.

Vüii Dienstag , den 24 . Mai
ISLl. friih ab , steht in unserer «!
Cialkiilg in der Aidlingerstr.
ein großer Transport erstklass.

hochtr. Simmenlhaler
Schaff-Kalbinnen
Hiezu laden wir Kauf - und Tauschliebhaber
Wichst ein.

Michael Wolf aus Gärtrirrgen
Telefon 12, und

Rax Wals aus Herrenberg.

» , « Mtzl.
WkMthl,
Seimr-I,

cmpsiehit
Otto Jung.

Sommenhardt.
r jung«, rasiere 'me

Salz - und Pfeffer«
Schnauzer
»Must

_Luz , Schuhmacher.
Hirsau.

Li««» halb«» Morgen

Heugras
«sie ei« Paar echte

Sllberhasen
«ü s siebe» Wochen alten
«W » verbaust
^ L. Mienbardt.

S Stück

Turtel-sogenannte Lach-
Tauben

sind preisivcrt zu verkaufen.

Metzgergasse 322.

Ei » Paar stark«

Läufer-
Schweine

hat zu verkaufen.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Neubulach.

Eine schöne , neumelkige,
hornlose

Ziege
Zerkanf aus.

M . Atchele.

Ziklms
Wl>Oer -6lhlUl Sdesn
m Brühl. : Heutev«M
8Nhrd.WrzSgl.Mftl«-
Prsgrmm mit BirleUe.

SMU 8BorsteWell, Wchm.4 llhr Fremde«-«.
S»milie»»»rftell»«g. Ws. »UhrH««»tWrftell»»g.
Nur 8 Tage ! Rur 3 Tage!

Geschäfts-Empfehlung.
Hieinit gestatte ich mir der werten Einwohnerschaft von

Neubulach und Umgebung
ergebenst anzuzeigen , daß ich am hiesigen Platze ein

mit gut eingerichteter

ElekirMchMschen WerWie
errichtet habe.

Ich empfehle mich daher zur Ausführung von

jeden llinsanges , sowie zu sämtlichen einschlägigen Reparaturen im gesamten
Gebiet des Gemclndeverband -Elektrizitätswerk Tcinach.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Lieferung von Elektromotoren , Beleuch¬
tungskörpern . Sicherungen , elektr . Bügeleisen , Koch - und Heizapparaten usw.

Es wird mein eifriges Bestreben sei» , meine werte Kundschaft jederzeit reell
und preiswert zu bedienen und sehe ich den geschätzten Anfragen und Aufträge»
gerne entgegen.

Friedrich Dutz, Neubulach.
Elektrotechnisches Inftallationsgeschäst und elektromechanische Werkstätte.

Konzessioniert vom Gemeindeverband - Clektrizitütswerk Teinach.

A. sZi.Le8S.LkLk'Zc»e
»venokveicLnei, cLl.«

Sie

wirkungsvolle Ausstattung
von Reklameärucksachen

beäingl stets äeren
Erfolg!

iv ^nn Prospekt «, Kataloge , Kunckschreiben usw.
einen noch so geschickt abgefatztenrext aufweisen,
so erfüllen fi« chren Sweck ckoch nur «lan» erst
voll unck ganz, wenn cker vuchürucker seinen reit
zur wirkungsvollen Herstellung mit ckazu beitrügt

Mrklieb rweekevrrvreebsaüs vrueksseken
bei bMSsea prelsea uml LorLkS!ttserA»rwb-
rmrs Nsksrn« ZrZ» üsakösr KSrresSer krlrt

Einen dreiteilige » , bereits
neuen

Normalmaß , verkauft

Bahnrvärter Haua,
Talw , Posten 40.

SchönesSommerlllthm
hat zu verkaufen.

Wer , sogt die Geschäfts¬
stelle dieser Blatt «- .

Zu verkaufen  4 Stück
3 Wochen alte

Riesengänfe-
Kiicken.

Oberbahnmeister Stall,
Bahnhosstraße.

S °Mtr . tannenes

Wurzelholz
hat abzugebe » .

Paul Olpp.

Guterhaltenes

Fahrrad
mit »eu «r Bereifung zu ver¬
kaufen

Eafö Wurster.

Gebrauchtes

Sopha
verkamt
Ott » Weißer . Sattiermstr»

Kronengassr.

I.iedlr»leltderter ösiiizcberM.
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NülsI Isrtsrus
ocier

vle laz«Md Sein Nlllleiieii-Vled
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mit Sslvrozrsmm.
jpWr- gje ttackmittsx » - Vorstellung kLltt aus. "Wuj ^
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r s « r i II ! >I! I I »» !!!

Ser ,.T«r»swki» AittwhsWett" ß
macht am Sonntag , den 22 . Mai,
(bei günstiger Witterung ) einen

Ausflug (Tanzgelegenheit)

in das Gasthaus z. Löwen nach Hirsau,
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.

Fritz Hoffmann , Schwemeverland , Fellbach
bei Stuttgart . Groß - und Kleinhandel , Fernsprecher 14l,

Größte , modernste Betriebsanlage.
Es treffen regelmäßig große Transporte erstklassiger

Hannoveraner - Ferkel
Läufer - Schweine

ein aus einer Gegend , welche wohl die zur Mast weitaus
bestgecigiietcn Tiere liefert . Verkauf und Versand zu billig¬
sten Tagespreisen . Bedeutend billiger gegenüber außer-
wiirttcmbergischen Etazeibezügen wegen großer Frachter¬
sparnis und vorteilhafter weil quaraiitänefrei . Sorgfältigste
Zusammenstellung größerer Partien bei rechtzeitiger Be¬
stellung . Man erkundige sich über Ankunft frischer Trans¬
porte , da immer viele Schweine verstellt . Transportkiste«
gegen sofortige freie Rücksendung zur Verfügung,

Biehverkauf.
Wir haben von Montag , den 23 . Mai

1921 , morgens 7 Uhr ab

im Gasthaus zum »Ochsen-
in Höfe«

Linen sehr großen Transport

zum Verkauf , wozu Liebhaber freuud-
lichst einladen

LSnieWrt . RGW «.
Einen

Divan,
sowie einen älteren , neu be¬
zogenen

Sofa
verkauft
3 . Lauter , Sattler und

Tapezier » Biergasse.
Große Auswahl tn

RMUen
ist eingetroffen . D . O.

«cun-U-tLttsr.
x- r»datt«
Sliäer

Silel-
Papiere

^KüasUer-
kort « .

«isr!
in rlsn Spallon
risr klvinvn^n-
rslgsn tlnclsl
cils praktivests
i-Iou»trau gut«
Qslsgsnstsil

vbsrllvsslg.
bisuogarLl

ru vsr-
kautsnl

V

Wegen Erkrankung des
bisherige » , such « sofort
fleißiges , ehrliches

MW«
das schon gedient bat . nicht
unter 20 Jahren.

Frau A . Kürcher,
Sägewerk , Hirsau.
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Reseroe-Ins.-Regt.m.
Kameraden , welche sich fiir einen

Z«si«« e»schl»bder ehmillg
rmehSkizt « der Reii «e»tr
interessieren , wollen ihre Postcmschnst an Kam.

, Heinrich Schmidt » Stuttgart»
? Gntenberqftraße 65 , niiiteiken.
? 9
L ^ r - v - « ^ r - (>- « - o - <r - r>- v - v « -co - vo ü

Mdeutscht BmichW
siir Em«zelWo» md Gmein-

schaslspflege.
Bezirks - Versammlung

Sonntag , den 22. Mai um 2 Uhr
in der Kirche AU MotMLaM.
Thema : »Geistliches Wachstum - .

Redner : Gemeinschastspfleger Schmidt , Stuttgart;
Herr Pfarrer Kühn , Liebenzell und Andere.

Abends V-8 Uhr:

Missions-Versammlung.
Jedermann ist herzlich eingeladeu.

Lad IHnscki.

8MIMM .kllWsM SlitlllllM.
llollenM!iii«IiIW.öktMiiIeltiing
vevekiioliine zinrek Smiteii

bei billigster Lerecknung.

8 o ! I,  LauwerkmelIler.

ÄMWeMig?
Aus dem Nachlaß der verstarb . Louis « Glock , Witwe,

verkaufe ich an, Montag den 23 . Mai . nachmittags 2
Uhr . im Haus « des Glasermeisters Dorn , hei der steinerne»
Brücke gegen Barzahlung:

r Werne Zylinderuhr. viele FraueMeider,
I voWliM«!« Bett. LeirnnM. Mchengeschirr.
bchreivVerk, 2 KoAASde, 1 Kleiderkasten,
Tische. 1Sofa, gepolsterte und andere Stöhle.
Küchekästen, i Regnlateur, 1 CchtvarzwäldN-
llhkzi Spiegel, r elektr. v. andere Lampen,
sowie allgemeine» Hausrat.

/ Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventierer Kolb.

zZO-Ärkn
<G«lb und Rots «,eck) 16 und 18 Monate alt , verkauft
E . Kemps , uni. Miihle, Gbhaufen OA. Nagold.

«irr NNMttvrkrlc ZchaNpllV

s» cker«lwe» «br1tn (Zuotzlri
irtttueiot » übrrsil ridsliücb.

KckolliUod,
bloondehS

Verlangen 8 ie überall Püo - Lxlr-
ltrlechensmSsslL berLLstellt ).

Für Lanckwirte unck Urbeiter

5wirnhosenr. 45.
Fabrik - Nieöerlage H. Rratzmuller, Pforzheim

Leopolästrahe7 ».

W«

WOk-,Gas-Md MM-Leitungen
SanitSre Anlagen

wie : Badeinrichtungen fiir Gas - oder Holz - und Kohlenfeuerung,
Wafferspiil -Klosetteinrichtungen , Trockenklosette , Pissoir-
anlagen , Waschtische, Wandbecken aus Hartsteingut oder Guß¬

eisen , Spiileiurichtungen für Mrtschasts - und Prioatküchen,

Warmwafferbereitungsanlagen jeder Art
führt aus bei Venvendung nur besten Materials und sauberer
exakter Arbeit — Reparaturen werden prompt erledigt —

Fernsprecher
Nr . 128 Hch. Essig, Ealw

Aaschnerei unä Installationsgeschäft.

Fernsprecher
Nr . 128

Das

des Erfolges für jeden Geschäftszweig Hegt heute

mehr denn je in zielbewußter Werbearbeit.

Autoreparaturen,
Maschinenreparaturen,
Motorenreparaturen,
Neueinrichtungen,
SchweißenLKSLL

weräen pünktlich unä fachmännisch
ausgesührt bei

MI » .
Maschinenwerkställe Telefon

Nr . 17.

WM " Für Brautleute . ^WW

Whn° md SchWMtt -EiMchtMW
sowie Mzel-RKet

IM - von einfachster bis feinster Ausführung . 1BS

Fr . Mitschele , Gechingen, Telefon Nr. 5.

Stotterer
verl . «otort «1. prxckistr . ^ uk-
klSr . Lcbrikk. 0 . ftaeckel,
8 «rU»ll » leoseel <üstria .8trL

Alchengfiett.
Setze eine schäneKalLin

37 Wochen
Nächtig dem
Verkauf aus

- . Srohnmey« .

Metallbetten
Stahldrahtmattatzen Kinder¬
bett, Polster a. jedermann.
Katalog frei. Etsenmöbel-
I -obrik S,hl i. Thüring.

Würzbach.
Setze eine 36 Wochen

ttächtige

Kalbin

dem Verkauf au ».
3 . Holzäpfel , Mesner.

Militär - Hosen
aus Is Sioss u . Verarbeitung

in feldgrau
Mb . 100 .- . 180 .- , 145 .—

in schwarz Mb . 120 .—
Sporthose« (Breeches)

in allen Qualitäten zu gleichen
Preisen wie lange Hosen.

Knaben -Anzüge
aus feldgrauem und dunkel¬
blauem Militärtuch , für 3—7
jährige Mb . 12S .— d. St.

liefert dauernd
Friedrich Lieb,

Versandhaus , Stuttgart,
Falbenhennenstraße Nr . S.
— Versand an Private nur

gegen Nachnahme . —

Wir suchen für
elnen Angestellten

von uns ein
gutmöbliertes

Zimmer
« . erbittenAngebote.

Verlag des
»Calwer Tagblatt*.

Sahrrdd-Glimmi
Laufdecken und Schläuche

dilti, !!!
Bert . Sie sofort Preisliste
kostenlos . E . Müller L Eo.

Gummi - Großhandlung.
Leipztg - Gohli»  1S2.

Glucke
mit 12 rosenb . Italiener-
bücke« , 8 Tag « alt , ist zum
Preise von Mb . 150.— zu

verkaufen.
S .Lück, Bad Lirdenzell.

Wz

VrssdlnerLonK
14 2 ^ 0

NsMrsnn Hirn

Lur kusttwrvns TiLkttlnder
UM-M«lMMMstünzei-Milireii.MMUt.!l1llMWW.

empileklt sieb

Lllalk vnnm. ksl».
Instsilstioas -üescliLkt, kierxgzse 128

Jeder Haus - und Grundbesitzer , welcher verkauft» «
benütz « die überaus günstige Gelegenheit sein LW
vollständig kostenlos besichtigen zu lassen. Unser Pertnlc
weilt in den nächsten Tagen in hiesiger Gegend und «
Ihnen auf Wunsch die besten Ratschläge erteile« wie r»
unter Ausnützung der jetzigen wirtschaftlichen Verhall«
am vorteilhaftesten »erkauft . Schreibe» Sie deshalb»
fort an die Immobilien - und Finanzierungsgeschaü
„Viktoria " Vogel L Co . Münch «», MariahiWch !,
Tel . 27637. Bel evtl. Erteilung eines Verkanssaustra^
Gewissenhaftesterelnpersönl . Bearbeitung . Größter«
schwiegenheit . Mäßig « Provision . Höchste PreisechL,,

Erste Refere «zen . Prospekt gratis.

Färberei Zlrubberg ^
Ehein. Waschanstalt.

Annahmestelle : Nane Schaible , Laästr.

LscstzemL sre unä sorZkSitlx susgeköbrieNlsvlsr- unä»srmmck»
»llmmunsen,»epsrawm
kscbmLvoiscke veralunx bei ^ n- unä Veckmi

von Instrumenten . Vermittlung derselbe».

Illlllk lllöpkSk, jilMiekieciniiW. l-llllU
trüber lanxjäbnxer Decliniker cker Llrma 8cbleilmyer.

Vreisgauer Mostansch
erstklassiges FruchterzeuWs

in fester Konseroensornr.
--------- Stenerftei . -------
Portion zu SO Liter 1L-

„ I, 100 „ „ 36^
Man achte aus die Schutzmarke.

Eduard Palm » Freiburg i. Dr.

jeder Art , fertigt
2 . Odermatt.
Friseurgeschäst.

Reparaturen von
Haarspangen täglich

Alle MiWvstNMMte
für Haus uud Orchester von
den einfachsten Schüler « bis
zu den feinsten Künstler»
Instrumenten , aller Zubehör,
Saiten u. s. w. in reicher

Auswahl empfiehlt
Mufikhaus Curth,

Pforzheim .Leopoldstr. 17
ArkadenKirdaisch 'Roßbrücke
Großhandlung Einzeloerkaus
Ausführung all . Reparaturen

und Stimmen.

fördere!M«killülegei!
kSrbiHkoW

sackgemkL
«. sebMlkter».

^nnodmestelle.'
kriectrike pkeikker.
6alv , 8ck !oöstr.24l

Ein noch guterhoW»

Fahrrai
mit neuer Bereisung Hai st
verkaufen.

Landjäger Bogt
untere MarbPras >.

Anzuschen morgm
tag nachmittag.

A - 4S M . tWch
Reb «no«rdienst . nachweislich
bei nur 2—3 Stunden Tätig«
best. Prospekt Nr . SSOgratis.
P . Wagrukuecht , Verlas

Leipzig.

«Ml«
jeder Art , zuFifch

futterzwecken
Ankauf amtlich erlöst:
A. Gropp, Rehrden
Nagold. Leies»»t

Nr. 116.
Ersibeiiliing»»ve1s«: 6
ArNamen Mt. 2.— Aus1

M M
Me Mm

Eine englische Sti
London, 21. Mai.

Lloyd George's , schreib!
sn» vorlicgi, ist die , do
malt eine vorteilhafte l
Zeit unbenutzt vcrstrcii
Partei und benachteilig
Entscheidung der Alliie
entstanden? In erster
in Oberschlesien, in zun
Vorgehen der Franzosei
mag und siir das isir
«niwottlich sind. Cie
dem die Ordnung ist r
keinen Versuch gemacht,
selbst ins Unrecht geset
datz die Franzosen die
durch eine interalliierte
machen. Aber das tun
lache und schassen dadur
nischen Streit mit einem
öffentlichenMeinung in
Deutschlands sogar will
eine Erneuerung des !
Ccgcnzug gegen einen 1
gerechtfertigterscheinen,
scheu Ausbruch berecht'rgj
Differenzen zwischen de
Miiik ins Unabsehbar

Die
übe« die angebli,
London. 21. Mai . „r

Verhandlungen im Obei
nächster Woche in Baust
werden. Englands Sto
8riebensvertrag untcrzei
n-r nicht die oberschlesi
Allianz auf unsicheren s
ist viel Crund zu dem
standen hat . die Engtäi
nöcrzustellen, dadurch d<
Frankreich für Polen ha
Mt das Watt , Frank,
N»ng hinzugeben, daß
Mischen Politik die ö
kn sich habe. Je eher f
b-ss-i fti es für die Fm,
Ert , Lloyd George s
karisnrus in jeder Form

London, 21. Mai . ,
«ischen Kreise seien a
«er Erenzfragc in Ober
Ate», bevor sich der Ob

Die vom Grafen Sfc
A-sien nähere stch mel
mnb vorgeschlagenen.
Mcht des italienischer
<"e der fähigsten Jurist
'»><« berücksichtigt.
Trankreich will m
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